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19(3 Kote von der Mbs
Einzelpreis 15 Reichspfennig Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vorm ittags D ie  heutige Folge umfaßt 8 S e iten

Bezugspreis m it Postperlendung:
F ü r ein J a h r .....................................N M . 7.20
F ü r ein halbes J a h r ........................  „ 3.70
F ü r ein V i e r t e l j a h r ........................  „ 1.90
B ezugsgebühren und E tnschaltungsgebiihren 
find im v o rau s  und porto fre i zu entrichten.

Folge 7

SchriM eitung und V e rw a l tu n g :  Adolf-Httler-Platz Nr. 31. — Unfrankie r te  Brie fe  w eiden n i c h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Anküudigungcu ( In se ra te )  l a u t  Preis li s te .  Annahme in  der V e rw a l tu n g  und  bei a llen Anzeigen
mit t lern .

Schluß des B la t t e s :  Donnerstag 9 Uhr vormittags.

W aidhofen a. d. SJbbs, Freitag den 19. Februar 1943

Preise bei Abholung:

F ü r  - in  J a h r ...................................... R M .  6.80 I
F ü r  ein halbes J a h r   „ 3.50 |
F ü r  ein V i e r t e l j a h r  , l.f

E inze lp re is  15 Reichspfennig.

58. Jahrgang

Erbitterte Ringen im ütdnbschnltt der Ostfront
Feindkräfte in Tunesien nach W esten zurückgeworfen

I m  südlichen Abschnitt der Ostfront versucht 
der Bolschewist m it  allen M it te ln ,  noch vor 
E in t r i t t  der Schlammperiode eine Entscheidung 
zu erzwingen. S e inen  massierten Kräften  stellt 
die deutsche Fü h ru n g  die Wei te  des R au m es  
und  den Kampfwil len unserer T ruppen  en t
gegen. M i t  diesen beiden Faktoren werden dem 
F e ind  immer wieder seine Vorte ile  a u s  der 
Hand gewunden, die dahin  zielen, durch Umfas
sungen und Durchbrüche Vernichtungsschlachten 
herbeizuführen. E s  ist militärisch unwesentlich, 
ob um  diesen oder jenen O r t  ge rungen wird,  
denn die Tiefe des russischen R au m e s  läßt 
weitgespannte  Bewegungen zu. Entscheidend ist 
die E rh a l tu n g  der Kampfkra ft  unserer V e r 
bünde. Die  sich allmählich abzeichnende F r o n t 
verkürzung verstärkt zudem unsere Kräfte  und 
b ringt die Versorgungszentren dichter an die 
Kampslin ien  heran.  An solchen Frontabschnit
ten, die nach dem P l a n  unserer F ü h r u n g  ver
te idigt werden sollen, sind unsere T ruppen  a us  
den Abwehrkämpsen zu entschlossenen Gegen
angriffen übergegangen.

D as  R ingen  an der S üd f ron t  ist schwer, da 
der W in te r  den hier e ingewöhnten Fe ind  be
günstigt und die Bolschewisten an Schwerpunk
ten,  wie zum Beispiel  kürzlich am  Donczbogen. 
m i t  vielfacher Übermacht angriffen. Fast zwei 
sowjetische Armeen konzentrierten sich im Laufe 
der mehrtägigen Kämpfe  auf diesen wichtigen 
Brückenkopf. Aber die hier eingesetzten deut
schen K am pfgruppen und P a nzerverbände  schlu
gen die feindlichen Massen zurück. D a  die B o l 
schewisten überraschend m it  starken Panzcrkrä f-  
ten vorbrachen, konnten n u r  energische Fü h ru n g  
und rücksichtsloser Kampswil le unserer So lda ten  
die Lage meistern.

Am 16. i s .  gab das  Oberkommando der 
Wehrmacht bekannt: Die  schweren Abwehr-
kämpfe au  der Ostfront hie lten auch gestern an. 
M i t  massierten Pan z er -  und J n fa n te r ie v e rb än -  
den setzte der Fe ind  seine Durchbiuchsversuche 
fort. An der F r o n t  des Kuban-Brückenkopfes 
fanden n u r  K am pfhandlungen  örtlicher B edeu
tung  statt. Erfolglose Durchbiuchsversuche des 
Feindes  im  Donezgebiet brachten ihm hohe 
Panzer -  und Menschenverluste. I m  R au m  um  
Charkow griffen die S o w je t s  m it  weit  übe r
legenen Krä f ten  die S te l lungen  unserer  zäh 
kämpfenden Divis ionen an. I m  K am pf mit  
feindlichen, in  die Außenbezirke der S t a d t  e in 
gedrungenen Teilkräf ten  wurden 20 P a n z e r  
vernichtet. Angrif fe,  die der Fe ind  gegen die 
deutschen S te l lungen  nördlich Kursk führ te, 
wurden zurückgeschlagen, örtliche Einbrüche ab 
geriegelt. Südöstlich des J lm ensees  nahm  der 
Fe ind  seine Angrif fe  m it  zahlreichen P a n z e rn  
und starker Art il ler ieunterstützung wieder  auf. 
Hier wie zwischen Wolchow und Ladogasee w u r 
den alle Versuche, unsere F r o n t  zu durchstoßen, 
teilweise durch zusammengefaßtes A bw ehr
feuer, te i ls  in  harten  Nahkämpfen abgewiesen 
und  dabei  93 P an ze r  vernichtet. I n  den gestri
gen Kämpfen an  der Ostfront verloren die B o l 
schewisten insgesamt 157 Panzer .

I n  T u n e s i e n  grif fen deutsch-italienische 
Truppen,  wirksam unterstützt durch Verbände 
der Luftwaffe ,  den Fe ind  an  und warfen  ihn 
un te r  schweren E inbußen  an  Gefangenen, W a f 
fen und G e rä t  nach Westen in s  Gebirge zurück. 
Neben vielen Fahrzeugen wurden  23 Geschütze 
und 97 P a n z e r  vernichtet oder erbeutet. 
Deutsche J ä g e r  e rrangen  20 Luftsiege und schos
sen mehrere  am Boden  abgestellte Flugzeuge in 
Brand .

Einzelne britische Flugzeuge un te rnahm en 
während der Nacht Stö rf l l lge  über  Westdeutsch
land. An der Kanalküste verlo r  der Fe ind  am 
gestrigen Tage  durch J a g d -  und  F lakabw ehr 
fünf  Flugzeuge, d a ru n te r  schwere Bomber.

W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht am 
17. ds. bekanntgab, wurde an  der Nordsront 
des Kubanbrllckenkopfes ein  stärkerer Angri ff 
u n te r  hohen Verlus ten fü r  den Fe ind  abge
wiesen. I m  R a u m  zwischen dem Asowschen 
M ee r  und dem Gebiet südöstlich Dre i,  besonders 
in  und um  Charkow gehen die e rb i t te r ten  
Kämpfe  weiter.  Nördlich Kursk ließ die feind
liche Angrif fstä t igkei t  gegenüber den V ortagen  
e tw as  nach. Vorstöße der S o w je t s  wurden ab-

geschlagen, örtliche Einbrüche abgeriegelt.  S ü d 
östlich des I lm ensees  und zwischen Wolchow 
und Ladogasee setzte der Fe ind  seine Angrif fe 
m it  neu herangeführten  starken In f a n te r i e -  und 
Panzerkräften  fort. Unsere in  diesem F r o n t 
abschnitt kämpfenden Divis ionen erzielten einen 
neuen Abwehrer folg. M ehrere  angreifende 
Krästegruppen wurden aufgerieben. Artil ler ie  
zerschlug durch zusammengefaßtes  Feuer  feind
liche Angri ffsreserven schon in der Berei ts te l
lung. 43 P a n z e r  wurden allein südöstlich des 
I lm ensees  vernichtet. In s g e sa m t  verloren die 
S o w je t s  gestern 101 Panzer .

I m  R ahm en  des Angr if fsun ternehm ens  an 
der tunesischen F ro n t  wurden gestern abge
schnittene feindliche Gruppen  ausgerieben und 
zahlreiches weiteres K r ieg sm ate r ia l  zerstört 
oder erbeutet. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge 
führten überraschende Tiefangr if fe  gegen mo
torisierte  britische Kolonnen und zerspreng
ten sie.

Beim  T agesang r i f f  eines USA.-B om ber-  
verbandes  auf  eine Hafenstadt an der französi
schen Atlantikkllste wurden in  Luftkämpfen acht 
viermotorige Flugzeuge abgeschossen.

Die Luftwaffe  griff am  T ag  m it  gutem E r 
folg einen Hafenort  in  Süd en g lan d  an  und be
legte in  der vergangenen Nacht das  Hafen- und 
Indus tr iegeb ie t  von S w ansea  m it  einer großen 
Z a h l  von Sp ren g -  und B randbomben.

Eichenlaubträger Generalleutnant Fischer 
gefallen

B ei den Kämpfen in  Tunesien starb am 
1. Feber der Eichenlaubträger  G en era l l eu tn an t  
W olfgang  F i s c h e r  a ls  K om m andeur  einer 
Panzerdiv is ion  in vorderster L in ie  den Hel
dentod.

Noch a ls  Oberst wurde er für seinen Ante il  
an  der E rzw ingung  des M aa s l lbe rganges  und

bei der E innahm e  von C a l a i s  im  J u n i  1940 
m i t  dem Rit te rkreuz ausgezeichnet. Auf dem 
Kriegsschauplatz in  Tunesien e r ran g  G enera l  
Fischer an  der Spitze seiner Divis ion so en t
scheidende Erfolge, daß ihm der F ü h r e r  a ls  
152. S o lda te n  der deutschen Wehrmacht am  9. 
Dezember 1942 da s  Eichenlaub zum Rit te rkreuz 
des Eisernen Kreuzes  verlieh. Z u  B eg in n  der 
Kämpfe  in  Tunesien w a r  es G eneral  Fischer ge
lungen,  durch den S ie g  von T ebourba  den t u 
nesischen Brückenkopf zu sichern. S e in e  entschlos
sene und kühne F ü h ru n g  verh inderte  den Durch
bruch des Gegners  nach Tunesien und Biserta.  
D am it  w a r  die E n t fa l tu n g  der Achsenstreit- 
kräste in diesem R a u m  gewährleistet. Die  über
legene R uhe  und der rücksichtslose Einsatz ihres  
G enera ls  in  vorderster L in ie  w a r  in  den schwe
ren S tu n d en  dieser entscheidenden Kämpfe  allen 
So lda ten  ein mit reißendes  Vorbild .  I h r e m  r i t 
terlichen und kühnen K om m andeur  nachzu
eifern, w ird  seinen So lda ten  ein steter Ansporn 
bleiben.

G e n era l l eu tn an t  Fischer wurde a l s  Sohn  
eines Arztes am 11. Dezember 1888 in  C a ro 
la!!) (K re is  Freystadtj  geboren. Nach dem B e
such des R ea lgym nas ium s  E i lenbu rg  t r a t  er 
a ls  Fahnen junker  bei dem 5. niederschlesifchen 
In fa n te r i e r eg im e n t  154 in  J a u e r  in. Am ersten 
Weltkrieg nahm  er a ls  Kompagnie fl lh re r und 
später a l s  B r ig a d e ad ju ta n t  teil. Nach V e rw en 
dung in den verschiedensten Dienststellungen 
führ te  er ab 1938 a ls  Oberst und Kom m andeur  
das  In fan te r i e r eg im e n t  69 in  H amburg.  Kurz 
nach Kriegsausbruch t r a t  er an die Spitze einer 
Panz ero renad ie r -B r igade  und übernahm  nach 
seiner Beförderung zum G e n era lm a jo r  die 
Panzerdiv is ion ,  an deren Spitze er a ls  Gene
ra l l e u tn a n t  nunm ehr  gefallen ist.

Richthofen —  Eeneralfeldmarfchall
B re im  und Lörzer Generaloberste

Der F ü h re r  hat den Chef e iner  Luftflo tte  
Generalobersten F re ih c r rn  von R i c h t h o f e n  
zum Eenera lfeldmarschall befördert. Außerdem 
beförderte der F üh re r  die Generale  der F l ieger  
von E  r e i m und L ö r z e r  zu Generalobersten.

m H

P anzervorstoß  im tunesischen K am pfgebiet. I n  früher 'Morgenstunde gehen die P a n z e r  aus  
ih re r  Berei tste llung zum Angrif f  gegen den feindlichen Stützpunkt vor.

lP K .-A u fn a h m e : K riegsberich te r Koch. Sch., Z .)

• :

.

Dentsche Flak  in  T unesien. Einheimische Arbeitskräfte helfen beim A u sb au  der Flakstellung.
(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r Grosse. P B Z .,  Z .)

Die H a s s g e s ä n g e
S e i t  e twa zwei Wochen vergeht kaum ein 

T ag .  an  dem nicht irgendein  neues  E lab o ra t  
absurder D rohung  unserer Fe inde  dem deutschen 
J o u rn a l is t en  auf  den Tisch f la tte r t,  der es m it  
Chronis tensorgfal t dem ers taunten Leser wei te r
gibt. D aß  ein S ow je teu ropa  überhaup t  die 
beste Lösung der leidigen europäischen P rob lem e  
sei, heißt es bei dem einen, m it  den deutschen 
K indern  befaßt sich der andere  und  wünscht ihre  
Lehrer  zu beseitigen und durch J u d e n  zu e r 
setzen, während der nächste gleich au fs  Ganze 
geht und es fü r  das  einzig Richtige hä lt ,  das  
deutsche Volk m it  S tu m p f  und S t i e l  auszu ro t 
ten, wofür  er im U nte rgang  der Azteken eine 
—  wie ihm scheint —  einleuchtende geschichtliche 
P a ra l l e le  findet. S o g a r  b is  in s  britische U n 
te rh a u s  sind diese forschen Zukunftsperspektiven 
gedrungen und haben sich zu einer Anfrage  an 
Churchill verdichtet, ob er nicht auch dafür  sei, 
das  ganze deutsche Volk auszulöschen, wozu 
R e u te r  bemerkt, der britische P rem ierm in is te r  
habe „ausweichend" geantworte t.

Aus jeden kommt cs an, w enn w ir  
die rote F lu t zerschlagen wollen!

Auch dem B l inden  und T au b en  w ird  erkenn
bar ,  daß diese b lu trünstige  Phantasieentwick
lung  im  englisch-amerikanischen Lager  nicht 
von ungefähr  ausgebrochen ist, sondern daß hier 
das  „Crewc-House" dieses Krieges,  die a m er i 
kanische und britische P ro p ag an d ao rg an isa t io n ,  
dahintersteckt. D ies  macht die Verkündigungen 
freilich nicht bedeutungsloser,  im  Gegente i l :  w ir  
erkennen in  ihnen die w ahren  Absichten und 
Wunschträume derer, die diesen Krieg  ja  n u r  
deshalb  heraufbeschworen haben, um  sie erfüll t 
zu sehen.

Die Fr-'ge ist llur  —  und dies  wollen w ir  
untersuchen —  w a s  sie ve ran laß t  haben mag, 
so offene Bekenntnisse abzulegen und so deut
lich auszusprechen, w a s  ihre  Seele  bewegt. W i r  
müssen u n s  dabei  e r inne rn ,  daß unsere Gegner 
seit K riegsbeg inn  recht rücksichtslos m it  denen 
umgehen, die gu tg läub ig  ihren verschiedenen 
P ro p a g a n d a p a r o le n  lauschen. W er  sich all der 
Thesen e r innert ,  m it  denen sie seit 1939 ihren 
Krieg  gegen Deutschland m o tiv ie r t  haben,  kann 
n u r  den Kops schütteln über  soviel freche 
Aggression gegen den gefunden Menschenver
stand. V on der scheinheiligen Ph rase  Chamber-  
i a in s ,  er führe n u r  „Krieg  gegen H it le r ,  nicht 
gegen das  deutsche Volk", b is  zu Churchills tief 
befr iedig ten Bekenntnissen zu den T e r r o r 
angri ffen auf  deutsche F r a u e n  und K inder ,  von 
den Krokodil t ränen ü b e t  F in n l a n d  im W in te r  
1939/40 b is  zu den u n te rw ürf igen  T i ra d en  an 
die M oskauer  Adresse, von der „A tlan t ic -  
C h a r ta "  zu den „ A u s ro t tu n g s " - P a ro le n  von 
heute — über  alle diese winkeligen P fad e  führte  
die britisch-amerikanische P r o p a g a n d a  die Schar 
ihrer  G läub igen  im  Lause der dre ie inha lb  
Kriegs jahre .

S o  verworren  freilich die Eesamtr ichtung 
der sich stets widersprechenden Thesen w ar ,  so 
deutlich lag jeder einzelnen Phase  dieser p ro 
pagandistischen Aktionen eine feste A b s i c h t  
zugrunde —  eine Absicht, die meist so stark be
tont und so aufdringl ich be tr ieben wurde,  daß 
sie auch harmlosen G em üte rn  nicht verborgen 
bleiben konnte.

Dieser A b s i c h t  der A m ateur-Rorthc l is fes  
nachzugeben, ve r lohn t  sich auch jetzt in  der P e 
riode ihrer  offenen Hatzgesänge. Um es vor
wegzunehmen:  ein Zeichen der S t ä r k e  gib t 
nicht zu erkennen, wer so offen an  die n ie d r ig 
sten Ins t inkte  menschlicher Leidenschaften apel- 
liert , und  es ha t  eher den Anschein, a ls  ob m an  
sich in  E n g la n d  und Amerika eine A b l e n 
k u n g  des öffentlichen In te resses  von anderen  
Überlegungen dadurch verspräche, daß m a n  das  
Pu b l ik u m  m it  F iebe rphan tas ien  fü tt er t.  D ies  
mag ein beträchtliches und  bedeutendes M o 
ment sein, der letzte G ru n d  fü r  die angesichts 
der wirklichen Eesam tkriegslage  a l le rd ings  
durchaus unzei tgemäßen Bekenntnisse der eng
lisch-amerikanischen Kriegshetzer liegt aber 
sicher tiefer und ist zweifel los ganz rea ler  po l i 
tischer N a tu r :  Die  Verkündung von Vernich
tungsparo len ,  wie sie in  der modernen Zei t  
b ishe r  n u r  dem bolschewistischen Regime ge läu 
fig und bekannt waren ,  ist m e h r a ls  eine V e r 
beugung zum M oskauer  Bundesgenossen, sie ist 
nichts anderes  a l s  die p r o p a g a n d i s t i s c h e  
A n e r k e n n u n g  d e r  l ä n g s t  g e t r o f f e 
n e n  p o l i t i s c h e n  A b m a c h u n g e n  m i t  
d e m  K r e m l .  Der W el t  ein europäisches 
B lu tb a d  anzupreisen, ein „ N a tu re re ig n is"  her
beizuwünschen, auf  daß es die Völker dieses 
K o n t in en ts  auslösche — die Aufstellung und 
publizistische Verkündung solcher Thesen ist und 
kann nichts anderes  sein a ls  ein z w e i t e r  
Schrit t,  dem ein anderer  v o r a n g e g a n g e n
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ist. N ur,  wer M oskau freie Hand in  Europa  
versprochen hat,  w ird  solche Propagandaak t ionen  
fü r  nützlich ha lten, die S t a l i n  und seinen roten 
Horden m e h r  ankündigen a l s  Duldung  und 
die  offenbar a ls  A n f e u e r u n g  u n d  A u f 
t r a g  a n  d i e  A d r e s s e  d e s  g r ö s s t e n  
S c h l ä c h t e r s  d e r  M e n s c h h e i t s 
g e s c h i c h t e  g e d a c h t  f i n d !

Es  ist ein f u r c h t b a r e r  A b g r u n d  
m e n s c h l i c h e r  V e r i r r u n g  u n d  v e r 
b r e c h e r i s c h e n  W a h n s i n n s ,  in  den wir  
blicken —  aber es ist die logische Folge des 
B u n d e s  zwischen den Kriegshetzern des Westens 
und  dem B a rb a ren  des Ostens. Der Blick in 
diesen Abgrund freilich s c h r e c k t  u n s  n i c h t ,  
denn w ir  missen: w i r  s i n d  v o n  i h m  d u r c h  
d i e  h a r t e  K r a f t  u n s e r e s  S o l d a t e n 
t u m s ,  d u r c h  d i e  l e i d e n s c h a f t l i c h e  
E n t s c h l o s s e n h e i t  u n s e r e s  V o l k e s  
u n d  d u r c h  d e n  L e b e n s w i l l e n  d e s  
g a n z e n  K o n t i n e n t s  g e t r e n n t  — 
wenn jemand hineinstürzt, dann  werden es n u r  
jene sein, die ihn jetzt m it  kranker Phan tas ie  
den Völkern darstellen.

D a s  deutsche Volk freilich wird sich m it  I n 
brunst jedes der W orte  merken, die es in  die-

sen Tagen  a u s  Eng land  und Amerika zu hören 
bekam, und es wird sich zur rechten S tunde  
da ran  e r innern .  Nicht etwa,  weil  es sich mit  
ähnlichen Gedanken trüge  und e twa darauf  
ausginge, das  englische oder amerikanische Volk 
„auszurotten".  Unser Volk ist zu gesund für 
solch blutige Phantasie .  E s  bedarf lang e r l i t 
tener Q u a l  und schwerster Provokation ,  um 
überhaup t  hassen zu können. A b e r  g e g e n 
ü b e r  d e n  K r i e g s h e t z e r n  u n d  K r i e g s 
v e r b r e c h e r n ,  d i e  i h r e  b l u t i g e  F r a t z e  
j e t z t  v o r  a l l e r  W e l t  z e i g e n ,  i st  e s  s o 
w e i t .  S i e  hassen mit ,  und w ir  wissen, datz 
die S tu n d e  der V erge l tung kommt, in der j e 
d e s  d e r  W o r t e ,  m i t  d e n e n  s i e  h e u t e  
E u r o p a s  U n t e r g a n g  hys t evt zs t ch h e r 
b e i f l u c h e n ,  s c h w e r  i n  d e r  W- a  a g - 
s c h a l e  d e s  G e r i c h t e s  w i e g e n  w i r d .

W i r  g lauben freilich nicht, datz es dann  u n 
seres Z u tu n s  noch bedarf —  i h r e  e i g e n e n  
V ö l k e r  w e r d e n  s i e  g e s t e i n i g t  h a 
b e n  i n  d e r  S e k u n d e ,  i n  d e r  d i e  
M a s t e  d e r  V e r b l e n d u n g  v o n  i h r e n  
A u g e n  f ä l l t .

Helm ut S ü n d e r m a n n  (N S K . j

Unveränderte deutsche Währung- und 
öirtschnftspolitiK

V e r s c h ä r f t e  A b sc h ö p fu n g  ü b e r s c h ü s s i g e r  K a u fk ra f t

I n  der H auptversammlung der Deutschen 
Reichsbank, die den Jahresabschluß und V e r 
waltungsbericht für 1942 zur K e n n tn is  nahm, 
machte Rcichswirtschastsminister und P räs iden t  
der Deutschen Reichsban!  W a l th e r  F u n k  l ä n 
gere Ausführungen  Uber die W äh ru n g s -  und 
Wirtschaftspolitik. Die  deutsche Geld- und 
W ährungspo li t ik  hat,  wie  der P räs iden t  a u s 
führte,  auch im  K r ie g s jah r  1942 alle Anforde
rungen der Kriegssinanzierung voll befriedi
gen können. Dabei blieb der W er t  der Reichs
mark stabil und das  V e r t raue n  des deutschen 
Volkes in die Wertbeständigkeit seiner S p a r 
guthaben unerschllttert. Am Ende des J a h r e s  
1942 hat die Deutsche Reichsbank den Erfo lg  
unserer Geld- und Finanzpoli t ik  dadurch sicht
ba r  werden lassen, datz sie eine v e rh ä l tn is 
mäßig geringe Beanspruchung durch da s  Reich 
und ein geringeres Anwachsen des N o tenum 
laufes a ls  im V orjahre  ausweisen konnte. I m  
neuen J a h r e  konnten die Bestände der Reichs
bank an kurzfristigen Reichspapieren um rund 
vier M il l ia rden  Reichsmark zurückgehen. D a s  
deutsche Volk hat durch erhöhtes S p a re n  sein 
Verständnis  für den im  Kriege  notwendigen 
Konsumverzicht un te r  B ew e is  gestellt. Die  
S p a re in lag en  der öffentlichen Sparkassen sind 
im  vergangenen J a h r e  um 15 auf  50 M i l l i a r 
den Reichsmark gestiegen.

Der  Geld- und K ap i ta lm ark t  ist außer
ordentlich flüssig. D a fü r  t r i t t  das  P ro b lem  der 
glltermätzig ungedeckten Kaufkra ft  in den V o r
dergrund:  eine zw angs läu ig  mit  jedem moder
nen Krieg verknüpfte Erscheinung. Von L a n d  
zu Land  verschieden sind nu r  die A u sw irk u n 
gen dieser Erscheinung auf  das  innere  W äh- 
rungsgefüge.  E in  S pannungsausg le ich  auf  K o
sten der P reiss tab i l is ic rung  und dam it  des i n 
neren W er tes  der W ä h ru n g  wurde verhindert  
durch eine umfassende R a t io n ie ru n g  aller wich
tigen Vcrbrauchsgüter,  durch die staatliche L en
kung von Produktion  und Absah, durch P r e i s -  
und Lohnllberwachung, durch eine verstärkte d i
rekte und indirekte Besteuerung, durch die 
Pf lege  des S p a rw i l l e n s  und durch die fo r t la u 
fende Abschöpfung der auf  dem Geld-  und K a 
pi ta lm arkt  verfügbaren M i t te l  zugunsten des 
Reiches unter  gleichzeitiger Er richtung von 
Emissions- und Jnves t i t ionsverboten  für nicht
kriegswichtige Vorhaben.

Die  G rund l in ien  unserer W ährungspo l i t ik  
haben sich bewährt.  Dagegen ist es notwendig , 
die Methoden der Dynamik  des GUtersektors 
stets so anzupassen, daß die S t a b i l i t ä t  der W ä h 
rung  unter  allen Umständen gesichert ble ibt. 
W enn  im Interesse einer Erhöhung  der kriegs
wirtschaftlichen P roduk t iv i tä t  die S p a n n u n g  
zwischen Verbrauchsgllt ervolumen und Geld 
volumen weiter wächst, müssen die M a ß n a h 
men zum Ausgleich dieser S p a n n u n g  verschärft 
und neue, noch wirksamere Methoden ange
w andt  werden. Dies  wird in  Anbetracht der

G eneraloberst Haasc gestorben. Am 8. ds.
verstarb in  B e r l in  der Rit te rkreuz träger  Ge
neraloberst K u r t  Haase, Oberbefehlshaber einer 
Armee. I m  B e r l in e r  Zeughaus  fand am 13. 
ds. der feierliche S t a a t s a k t  für den verstorbe
nen Offizier statt. I m  Nam en des F üh re r s  
zeichnete Eenera lfeldmarschall Keite l das  Le
hen des Dahingeschiedenen und widmete ihm 
tiefempfundene  W orte  höchster Anerkennung.

(P resse-H offm ann, Z an d e r-M K .)

jetzt notw endigen M obil is ie rung  neuer  A rbe i t s 
kräfte und  Energ ien  fü r  die Rüstungsproduk
t ion  geschehen müssen. Die  Vorbere itungen 
sind im G ange:  sie sollen einer verschärsten A b
schöpfung überschüssiger Kaufkraft dienen. I m  
Vordergrund  jener gesunden K riegsfinanzie
rung  steht die Besteuerung.  Die Steuerkras t 
der deutschen Volkswirtschaft und des deutschen 
Volkes ist noch keineswegs an  ih re r Grenze a n 
gelangt . D a s  wachsende Volkseinkommen läßt 
schon im  Hinblick auf  die zurückgehenden V e r 
brauchsmöglichkeiten eine stärkere Besteuerung 
zu. Auf dem Gebiete der äußeren W ä h r u n g s 
und Wirtschaftspoli tik bilden zur  Zei t  hie 
P r e i s -  und W ährungsentw icklung in  verschie
denen kontinentaleuropäischen Ländern  und die 
Clear ingverschuldung Deutschlands die H au p t
probleme. Die  im A us lande  e inge tretenen 
Lohn- und Preiss te igerungen  sind nicht n u r  für 
die W äh r u n g  und Wirtschaft der betreffenden 
Länder ,  sondern auch für die deutsche K r ie gs 
wirtschaft abträglich.  W enn  w ir  b isher  trotzdem 
davon abgesehen haben,  das  K u rs v e r h ä l tn i s  
der Reichsmark zu den W ährungen  der von 
dem P r e i s -  und Lohnauft r ieb  am stärksten be
troffenen L änder zu ändern ,  so geschah dies in 
erster Linie,  um unseren C le a r in g p a r tn e rn  bei 
der S ta b i l i s ie rung  ihrer  inneren  W ä h r u n g s 
lage behilflich zu fein. E s  handel t sich hier um 
ein El lterproblem und um  ein P rob lem  der 
Wirtschaftslenkung,  die mit  währungstechni
schen M i t t e ln  nicht zu lösen sind. D ies  kann 
n u r  durch den A usbau  und die Aktiv ierung der 
in  allen europäischen L ändern  bere i ts  einge
leite ten Schri tte zur staatlichen Lenkung der 
El lterversorgung und der P re isüberw achung  so
wie durch entsprechende M aßna hm en  in der 
Geld-  und Finanzpo li t ik  geschehen. G el ing t  es, 
hier w ährend des Krieges  eine O rdnung  und 
weitgehende Übereinst immung zu erzielen, 
da nn  w ird  diese der im gesamteuropäischen I n 
teresse liegenben S te ige rung  der Leis tungs
reserven unseres K o n t in e n ts  zugutekommen. 
D a rü b e r  h in a u s  würde aber  hierdurch auch der 
Weg für die künftige Gesta ltung einer konti
nentaleuropäischen W äh ru n g so rd n u n g  geebnet 
werden. p

Die  p lanm äßige  und wirtschaftliche Zusam 
m enarbe i t  der L änder  unseres K o n t inen ts  wird 
durch die im Kriege weiter vorangetr iebene 
Verrechnung der zwischenstaatlichen Z a h lu n 
gen erheblich erleichtert werden. An dieser T a t 
sache kann auch unsere derzeitige C lear ingver
schuldung nichts ändern :  denn sie ist lediglich 
kriegsbedingt . Trotz alle r Schwierigkeiten 
konnte Deutschland seine W a r en a u s fu h r  in fast 
vorkriegsmätzigem Umfange aufrecht erhalten 
und ist nicht wie die E ng lände r  auf  die milden 
Gaben seiner V erbündeten  angewiesen. D a  w ir  
sehr viele langfristige Inves t i t ionsgü te r  auf 
Kred i t  an unsere L lea r in g p a r tn e r  liefern und 
dagegen vorzugsweise Rohstoffe und Lebens
m it te l  gegen Kasse hereinnehmen, gibt  die 
Clear ingentwicklung überd ies  ein falsches B ild  
von unserer tatsächlichen Außenhandels lage.  
Die  jetzt entstehenden Clear ingsorderungen an 
Deutschland sind dank der stabilen Kaufkraft  
unserer W ä h ru n g  wertbeständig.  Unseren Clca-  
r in g p a r tn e rn  erwächst d a ra u s  der Vorte il ,  daß 
ihre  G uthaben  bei der deutschen Verrechnungs- 
kaffe von einer V e rm inde rung  der Kaufkra ft  
ihrer  eigenen W äh r u n g  nicht berührt  werden. 
Diese ausländischen G uthaben  werden im F r i e 
den schneller, a l s  mancher heute g lauben möchte, 
abgedeckt werden können. D a fü r  bürgen die im 
Kriege zusehends gesteigerte P roduktionskapa
z i tä t der deutschen Indus tr ie ,  der technische F o r t 
schritt sowie der Rohstoffreichtum der von u n 
serer Wehrmacht und unseren V erbündeten  für 
E u ro p a  erkämpften Ostgebiete. E s  kommt jetzt 
nicht da rau f  an, wohlausgewogene H andelsve r
träge  zu erreichen und Clear ingsa ldcn  auszu 
gleichen, sondern es kommt da rau f  an,  die B o l 
schewisten vernichtend zu schlagen.

Reichsbankpräsident Funk  kam d a n i f  aus die 
weitgehende B anken ra t iona l is ie rung  zu spre
chen, bei der die Deutsche Reichsbank mit  gu
tem Beispiel vorangegangen und zur p r iva ten  
Wirtschaft eine Reihe von zusätzlichen Ausgaben 
übernommen hat. Neben umfangreichen in n e r 
betrieblichen Einsparungsmtt tznahmen wurden 
vor allem weitere  Verbesserungen im G irover
kehr durchgeführt. Die  wirtschaftlichste und sinn
vollste Fo rm  w äre  au f  dem Banksektor ein e in 
heitliches Eironctz, da s  im Zeichen der W i r t 
schaftslenkung na tu rgem äß  u n te r  der Fü h ru n g

D ie W ahrheit über P c a rl-H a rb o u r . A ls  die japanische Luftwaffe  am 8. Dezember 1941 mit 
unheimlicher Durchschlagskraft die amerikanische Pazif ikf lotte  in  P e a r l -H a rb o u r  vernichtete, wurde 
dieser schwere Schlag von der amerikanischen M ar in e l e i tu n g  vertuscht. Erst ein J a h r  später, am 
ersten J a h r e s t a g  des Kriegsausbruches  im Pazifik,  gab das  amerikanische Marine-Departemen> 
bekannt, daß füns Schlachtschiffe verloren  und drei weite re  sehr schwer beschädigt wurden.  Gleich
zeitig w urden die ersten amerikanischen P h o to s  von der Katas trophe von P e a r l -H a rb o u r  a u s 
gegeben, die ein eindrucksvolles B i ld  von dem vernichtenden Schlag der japanischen Luftwasse 
vermit te ln .  — Die Aufnahme, die einer englischen Zeitschrift en tnommen ist, zeigt da s  Schlacht
schiff „ M a ry la n d "  nach dem japanischen Angrif f.  ( T r a n s - ,e a n /A n s la n d s p h - i - ,  Z an d e i-M K .l

der Zen tra lno tenbank  stehen müßte. S o la n g e  zur 
Zei t  kriegswichtigere Aufgaben zu lösen sind, 
muß dieses P ro b lem  zurückgestellt werden. Der 
Wertpapiersammelverkehr ist bei der Reichs
bank konzentriert und weiter ausgebau t  w or
den. E s  sind aber noch große R a t iona l i s im r i rg s -  
ausgaben zu lösen. Die  unbedingt notwendige  
Zusammenlegung des Niederlassungsnetzes 
konnte bereit s  gute  Fortschritte machen. Auf 
diesem Wege muß jetzt in einem wesentlich ver
schärften Tempo fortgeschritten und erreicht 
werden, daß m it  der kleinsten A p p a ra tu r  und 
dem geringsten A ufw and  der im Bankgcwerbc 
während des Krieges  stark erhöhte A rb e i t s u m 
fang bew ält ig t  wird.  Von S e i ten  der Bank- 
kundfchaft könnte auch noch manches ge tan w e r 
den, um den Banken ihre  R a t io n a l i s i e ru n g s 
arbeit  zu erleichtern. D ies  gi l t  insbesonders 
fü r  den Zahlungsverkehr,  wo stets die w i r t 
schaftlichste Fo rm  des Zahlungsausgle iches  ge
wählt  werden sollte.

E ine  besonders große B edeutung kommt den 
Sp a rm a ß n a h m e n  der öffentlichen Hand zu. Die 
Bedürfnisse der F r o n t  und die Erfü l lung  
kriegswirtschaftlich wichtiger Aufgaben dürfen 
natürlich durch falsch verstandene Sparsamkeit 
nicht vernachlässigt werden. Der  S t a a t  hat aber 
a ls  der H auptauf traggeber  der Wirtschaft die 
Aufgabe, dafür  zu sorgen, daß sich die P r e i s 
gestaltung^ in fiskalisch und währungspoli tisch 
vertre tbaren  Grenzen hä lt .  Reichsbankpräsident 
Funk ging dann  auf  die zu diesem Zwecke ge
troffenen M aßnahm en  ein und führ te weiter 
aus,  daß z. Zt . E rw ägungen  schweben, weitere 
in  der gleichen Richtung wirkende T ran s a k t io 
nen durchzuführen.

I m  Vordergründe  stand b isher  nach wie vor 
die Selbstf inanzierung.  W i r  befinden u n s  hier 
aber erst am  Anfang einer Entwicklung die in 
diesem J a h r e  infolge der verstärkten Ausr ich
tung  der Wirtschaft auf  den to ta len  Krieg 
ihren beschleunigten F o r tgang  annehmen dürfte. 
I m  Gegensatz zum vorigen Weltkrieg wurde  es 
d iesm al  vorgezogen, u n te r  Aufrechterhaltung 
der Funktionen der Börse, die der K a p i t a l 
beschaffung der kriegswichtigen Wirtschaft die
nen soll, eine Sachwerthausse am Aktienmarkt 
durch eine Reihe von Eingr if fen  zu u n te rb in 
den. I m  Vordergründe stand hierbei in  der 
letzten Zei t  die Melde- und Ablieferungspfl icht 
für die im  Kriege e rworbenen Aktien. E s  hat 
sich n unm ehr  a l s  notw endig  erwiesen, die 
Höchstgrenze für die Melde- und A blie fe rungs
pflicht von 100.000 auf 50.000 R M .  he rabzu
setzen. Die  entsprechende V erordnung  wird in 
den nächsten T agen  erscheinen. Auf der ande
ren Se i te  konnte auf  dem M ark t  der festverzins
lichen W er te  die A u sw a h l  der Anlaaepapiere  
e tw as  reichhaltiger gestaltet werden. Natürlich 
genießen die Kreditbedllrfnisse des Reiches nach 
wie vor  den unbestr it tenen  V orrang .  Sow e i t  
aber  Emissionen der Pr ivatwir tschaft  von 
kriegswirtschaftlicher B edeu tung  sind, steht auch 
ihnen der K ap i ta lm ark t  offen. D a s  zeigen die 
Emissionen von Jndustr ieob l igat ionen  im ver
gangenen J a h r ,  die sich einschließlich der K o n 
versionen auf  1.2 M il l ia rd en  Reichsmark be
liefen, sowie die Ausgabe neuer  P fandbr iefe  
durch die Realkredit inst itute ,  vor allem im Z u 
sammenhang m it  der Hauszinssteuerablösung.

Die  Senkung der Zinssätze ist p lanm äß ig  zu 
Ende geführt worden. D a m i t  sind w ir  so weit 
gekommen, daß der S t a a t  seine Kreditbedll rf 
nisse zum billigsten Zinssatz des Landes  befr ie
digen kann.

Der  eindringlichste Appell an das  deutsche 
Volk, sagte Reichsminis ter Funk abschließend, 
um durch eine erneute Krastans trengung  neue 
K räfte  fü r  die F ro n t  und für die kriegsnotwen
dige Wirtschaft zu mobilis ieren, muß auch auf 
dem Gebiete des Geld- und Kreditwesens nach
drücklichst befolgt werden, dam it  auch hier alles 
geschieht und nichts unterlassen wird, w as  dazu 
be it rägt,  das  deutsche K riegspo ten t ia l  auf  das  
Höchstmaß zu steigern und den Endsieg unserer 
W affen  sicherzustellen.

Kurzberichte 
aus dem Heim atgau

D r. H önigl, L a n d ra t in  M istelbach. Anstelle 
des zur Wehrmacht eingerückten L andra te s  
W e l k e r  hat der Reichsstat thalter mit  15. ds. 
zur  Lei tung  des L a n d ra t s a m te s  in Mistelbach

den B iu to rd en s t räg e r  Dr.  P a u l  H ö n i g l  be
rufen. Dr.  Hönigl ist jener bekannte W iener 
Polizeioffizier , der neben Eotzmann,  Ste in -  
Häusl und See l inge r  im bedingungslosen 
Kampf gegen das  Dollfuß-Schuschnigg-System 
stand und wegen seines E in t re ten s  fü r die Idee 
Adolf H it le rs  mehrere J a h r e  Kerkerhaft in 
S te in  a. d. D onau  verbrachte. D a m i t  ist ein 
M an n ,  der zu den Besten der W iener  Polizei  
zählte, vertre tungsweise  m it  einer neuen ver
antw ortungsvo l len  Aufgabe be t rau t  worden.

B ei einem  Luftw affen-Schützenbataillon .
W ährend  im Dorf  ha r t  gekämpft wird,  bemüht  
sich der Führer ,  eine V e rb indung  m it  der F ü h 
rung herzustellen.

(P K -A u fg a h m e : K riegsberich ter G iebel, H h ., Z .)

W er ist H au sh a l th c l fe r in ?  Jede  im R a h 
men der N S.-Volkswohlsahrt  geschulte weibliche 
Kraft ,  die zur Unterstützung der V er t re tung  der 
M ü t t e r  eingesetzt wird. Doch darf  die Tätigkeit 
der H ausha l the lfe r in  n iem als  a l s  Ersatz für 
eine Hausangestellte oder landwirtschaftliche 
Arbeitskraf t angesehen werden, denn ihr Aus
gabenkreis ist durchaus selbständig und ersaßt 
u n m it te lb a r  da s  ureigenste Gebiet  der F r a u :  
F ü h ru n g  des H ausha l te s ,  B et reuung  der K in 
der, Kenntnisse der Gartenwirtschaft . Die  Schu
lung dieser F r au e n  und M äd e l  führ t in  mehr
wöchigen Lehrgängen die R S.-F rauenschast in 
Z usam m enarbe i t  m it  der N S V .  und dem 
Reichsnährstand durch. D a s  Hauptinteresse  des 
Lehrp lanes  gil t vor allem gründlicher K enn t
n is  der S ä ug l ingspf lege ,  fachgemäßer Schwan- 
aerene inährung ,  aber auch der V erhü tung  von 
Erkäl tungskrankheiten b is  zum Anlegen  e in 
facher Verbände.  Kochen — vor allem innerha lb  
einer kinderreichen F a m i l i e  — wird  also die 
Hausha l the lser in  sowie Räh-,  Gar ten-  und 
S ta l l a rb e i t e n  ohne A n le i tung  durchzuführen 
vermögen, wenn ihr während der Erkrankung 
der H au sf r au  das  Szepter  a n v e r t r a u t  ist. 
Selbstverständlich e rha l ten  vorwiegend jene F a 
m il ien  eine derar tige  „Stütze" von der H i l f s 
stelle „ M u t t e r  und K ind"  zugewiesen, in denen 
es sich um eine E n tb indung  oder Erkrankung 
der H a u s f r au  handelt.  Die  D auer  der Tätigkeit  
richtet sich nach der B edeu tung  des einzelnen 
Falles .  S o  begegnet die In s t i tu t io n  der H a u s 
halthelserin  einem dringenden Er fo rde rn is ,  n a 
mentlich in Landkreisen, da dam it  bessere V o r 
aussetzungen für die häusliche Wochenbettpslege 
gegeben sind. Praktische Schulungskurse, wie 
sie augenblicklich in, Eutenste in  abgehalten w e r 
den, oder theoretische, wie vor  einiger Zeit  auf 
der Wasserburg im K re is  S t .  P ö l ten ,  geben 
der Haushal the lser in ,  die im wahrsten S in n e  
des W o r te s  M i ta rb e i t e r in  ist, die nötige fach- 
technische Ausllstung. F re ie  W ohnung,  V e r 
pflegung,  Gehalt  sichern im R ah m en  der R S V .  
ein der weiblichen M e n ta l i t ä t  besonders zusa
gendes Arbeitsgebiet.  Nähere  Auskünfte  über 
den Beruf  einer H aushal thc lser in ,  der an  keine 
bestimmte Altersstufe  gebunden ist, gib t jede 
NSV.-Dienststelle.
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N a c h r i c h t e n
aus Waidhofen a .d .M b s  und Umgebung

niederen Wasserstandes im Bach n u r  m ange l 
haft  Wasser lieferte. M i t t e l s  einer Eimerkette 
wurde schließlich die nötige Wassermenge aus  
dem Hausteich herbeigeschafft. W ährend  das  
Wirtschaftsgebäude vol lständig ausb ran n te ,  
konnte das  W o hnhaus  gerettet werden, obwohl 
dessen Dach auch schon von den F la m m e n  zer
stört worden war.  An den Lösch- und B e r 
gungsarbe i ten  haben [ich in  dankenswerter 
Weise un te r  anderen  Zivilpersonen auch viele 
F l a u e n  und Mädchen betei lig t.  D a s  H a u s  V o r 
derholz ist in ne rha lb  50 J a h r e n  zum zweiten 
M a l  von einem B ra n d  heimgesucht worden. Wie 
aus  einer Aufzeichnung zu entnehmen ist, 
brach am S o n n ta g  den 5. J u l i  1896 nachmit
tags  in  diesem Hause ein B ra n d  a us ,  der wie 
jetzt mit  einem Schlag die Früchte jahre langen 
F le ißes  vernichtete.

U N T E R Z E L L

V erm iß t. S e i t  den schweren Abwehrkämpsen 
um Rschew im Dezember o. 3 .  ist der O ber
gefreite H erm ann  E r o ß b e r g e r ,  S o h n  der 
Eisenbahnerswitwe F r a u  A n n a  Pachlatko in 
Unterzell, vermißt .

W I N D H A G

Auszeichnung. Gefreiter Friedrich P  r  ü l - 
l e r wurde am 30. J ä n n e r  m i t  dem K r ie g s 
verdienstkreuz 2. Klasse m it  Schwerte rn  a u s 
gezeichnet. W i r  g ra tu l ie ren!

W A I D H O F E N  A. 0 .  YBBS- LAND

G eburt. Am 12. ds. wurde das  E hepaa r  
F ranz  und B e r ta  P  r ii g g l e r, Reichsbahn- 
bediensteter, 1. Kra i lhofro t tc  20, durch die Ge
b u r t  eines K naben  H e lm  u t erfreut .

Schaffende H eim at. Der  Abwehrkamps u n 
seres Volkes ha t  die J u g e n d  unserer  Heim at  an 
die F ron ten  gerufen.  Vie le  F a m i l i e n  müssen 
die starken Arm« der Söhne  en tbehren und so 
manchem Gewerbetreibenden fällt  es schwer, 
den Betr ieb  in  der gewohnten Weise w e ite r 
zuführen. Doch er bie tet alle seine K räfte  auf, 
um einerseits  durch eigene M eh ra rb e i t  die feh
lenden Arbeitskrä fte  zu ersetzen und an d er 
seits durch Verbesserungen und Erneuerungen  
den Betr ieb  noch le is tungsfähiger zu gestalten. 
E in  Beispiel  solch unermüdlicher Schaffenskraft 
ist der Sägewerksbesitzer Herr  J o h a n n  E c k e r  
in der W ir ts ro t te .  Selbst ein W el tk riegste i l 
nehmer,  hat er drei Söhne  zur Verte id igung  
der Heim at gestellt. Schwer t ra f  es ihn, a ls  die 
Kunde von dem Heldentod des einen S ohnes  
in s  H aus  gelangte, doch vermochte dieser Schick
salsschlag nicht, seine Schaffensfreude zu lä h 
men. I n  dem Bestreben, seinen B et r ieb  zu ver
bessern, bau te  er die einfache Sägeeinrichtung 
um und erhöhte die Leistungsfähigkeit durch die 
Aufstellung eines Vollga t te rs ,  wie  er auch ver
schiedene andere  Verbesserungen durchführte. 
Kämpfende F ro n t ,  schaffende Heim at —  wenn 
beide e inm al  wieder vere int,  dann  wird  um  so 
froher garbeite t werden! D a ru m  ist es zu be
grüßen, daß wo möglich schon während des 
K rieges  die Voraussetzungen hiezu geschaffen 
werden.

T odesfälle. Am M o n ta g  den 15. ds. verschied 
nach längerem Leiden F r a u  Theres ia  K i r s c h 
b i c h  l e r, A usnehm erin  in  S t .  Georgen i. d. 
K lau s ,  im hohen A lte r  von 87 J a h r e n .  —  Am 
15. ds. ist der H i l f sa rbe i te r  Josef S t i e g l i t z ,
1. Kra ilhosrotte  26, im  A lte r  von 64 J a h r e n  
verstorben.

Hiazt zoag, wer's d' bist!
E w i  kanns  n i t  sunni sein, 
du mei l iab a  Veda!
R im m ’s w ia ' s  kimmt und schick bi drein,  
ah b a l ' s  grob wird, 's  Weda!

's  E u a d i  taug t  oan  freil i mehr, 
des is  leicht zan denga.
K im m t da gaach w as  Schiachs daher, 
laß in  R ips  n i t  hänga!

H a t  in s  ha l t  hiazt  d' ganzi  Ze i t  
w iadaw öll  gua t  gradn.
Ha, da is  's  koa Kunst n it ,  d' F re id!
A ba  — g ib ts  an  Schabn,

h a t ' s  am a l  a  weng an  Mist, 
s taubt 's  a m a l  w ia  narrisch, 
a f te r t  zoag eah 's  deant,  w e r 's  d' bist, 
sei n i t  glei wirrwarrisch!

I n  an  so an  Kriag ,  du mein, 
geht 's  ha l t  auf  und ida.
G la u b n  m uaßt  fest in  dc ina  dre in :
M i r  damachan 's  wieda!

R a u  — und fü r s  Damacha, M a n n ,  
stengand in s  d' So ldadn .
T u a t  ah d' Hoam at ,  w a s  [' n a  kann, 
m u a ß ' s  ja  w ieda gradn!

K a r l  P s c h o r n .

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

S tandesam tliche  M eldungen . G e b o r e n  
wurde in  Bruckbach Nr.  50 G ün the r  S e i s e n 
b a c h e r  a ls  d r i t tes  Kind.  —  Den B u n d  
f ü r s  L e b e n  schloffen Herr  Ernst  R a a b ,  
Bruckbach Nr.  60, m it  F r l .  Theresia  M a i e r ,  
Böhle rwerk Nr.  15. —  V e r s t o r b e n  ist in  
H ilm  24 F r l .  S te fan ie  F i s c h e r  im  22. Le
bensjahre .

D ie A n tw o rt B öhlerw erks au f S ta lin g ra d .
Die Arbei tskam eraden der B ö h le r -P b b s ta l -  
werke sowie auch die übrigen  Volksgenossen u n 
serer O r tsg ruppe  haben da s  mahnende F a n a l  
S t a l i n g r a d  begriffen und auch da ra u f  gean t
worte t,  denn der letzte Opfersonntag  erbrachte 
einschließlich des Sonderopfers  eine 200prozen- 
tige Erhöhung  gegenüber dem V o r ja h r  oder 
verglichen m it  dem J a h r e  1941 eine E rhöhung  
um  500 Prozent.

K dF .-F e icrabendgesta ltung . Vorigen  D o n 
n e r s ta g  weilte  wieder  e in m a l  eine V ar ie tee 
gruppe in  Böhleiwerk, um  im  R ah m en  der 
B et r ieb s-K d F .-B e t reu u n g  unseren A rb e i t s 
kameraden E n tspannung  zu bringen.  Ohne 
auf  irgendeinen P ro g ram m p u n k t  selbst kritisie- 

' rend  einzugehen, wollen w i r  lediglich die 
eine Erkenn tn is  festhal ten: I n  Vöhlerwerk ist 
es nicht mehr so einfach, m it  D arb ie tungen  
erfolgreich aufzutreten,  denn dank der eifrigen 
und fürsorglichen K d F . -W a l tu n g  sind unsere 
Arbe i te r  schon gewissermaßen verwöhnt,  w a s  
ja  schließlich a l s  ein Erfo lg  zu buchen 'ist. W i r  
wollen daher  auch keine vernichtende Krit ik  a b 
geben, wenn e inm al  ein Abend nicht so voll
auf  ge lingt oder entspricht, wie w i r  es anson
sten gewöhnt find; da s  w ä re  undankbar  der 
K d F . -W a l tu n g  gegenüber, die ja  im m er n u r  
das  Beste will. W i r  sind überzeugt,  daß u n s  
der kommende KdF.-Abend m i t  der Tanzschule 
J u t t a  K  l a m m t  a u s  B e r l in  am S a m s t a g 
abend reichlich entschädigen wird, denn dieses 
Ensemble ist bere i ts  vor dem F ü h r e r  au f
getreten.

D er N S B D T . veransta lte te  am 12. ds. im 
Lehrsaal der Lehrwerkstätte  Böhlerwerk  einen 
V ort rag ,  in  welchem P g .  Dr.  M a r t i n i
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Dem deutschen Volk schenkten K in d e r: Am
9. ds. K a r l  und Angela  6  r  u b e r, Fr iseur-  
meister, Wienerst raße 9, einen K naben  H e r i 
b e r t .  Am 12. ds. Po l ize ibeam ter  W il l iba ld  
S o m a s g u t n e r  und F r a u  M a r i a ,  Zell, 
Burgfriedstraße Nr.  4, einen K n a b e n .  Am 
12. ds. Obervermessungsrat  M ax  P r e ß l e r  
und F r a u  M a r i a ,  Reichenauerstraße Nr.  15, 
einen K naben  R o b e r t .  Am 16. ds. F r ied 
rich und M a r i a  H a s e l st e i n  c r, Schlos
ser, Adols-Hitler-Platz Nr.  32, einen K naben  
F r i e d r i c h  K a r l .  Am 17. ds. J o h a n n  und 
J o h a n n a  P  a -  l i k, K aufm ann ,  Pbbsitzerstraße 
Nr.  4, einen Knaben H a n s  D i e t e r .  Am 
17. ds. Josef und A n n a  S e i s e n b a c h e r ,  
Z immermann,  Adolf-Hitler-Platz 1, einen K n a 
ben J o s e f  H e l m u t .  Am 17. ds. F ran z  und 
Rosa S c h w a r z l m ü l l e r ,  Schneidcrgeselle, 
Spit te lw iese 3, einen K naben  O  t h m a r 
F r a n z  R a i m u n d .

A us der H itle rjugend  in  den R eichsarbe its- 
dicnst. Der  S tandor t f i ih re r  der W aidhofner  
H it le r jugend H ans  S  e y e r ist am 13. J ä n n e r  
zum RA D. eingerückt und leistet gegenwärtig  
Dienst in der A bte ilung 1/102 in  Eroß-B iesn itz  
in  Schlesien. Begeistert schildert er seine E i n 
drücke in seinem neuen W irkungskre is:  „Hier 
kann einer erst so richtig ermessen, w a s  der 
F ü h re r  im ersten Jah rzehn t  des Nat ionalsoz ia
l i s m u s  geschaffen hat. E s  gib t kein Heim, in 
dem nicht eine glückliche A rbei te rfam il ie  lebt, 
und es gibt  keine S t raße ,  die nicht durch ihre 
Sauberkeit  auffä llt . V or  allem in den vielen 
schönen S ied lungshäuse rn  zeigt sich die Größe 
und Stä rke  des deutschen V a ter landes ."  Lobend 
rühmt er die. Kameradschaft, welche die aus  
allen deutschen G auen  stammenden jungen 
M än n e r  m ite inander  verbindet,  und sagt: 
„Dies ist notwendig ,  denn der heute tobende 
Kamps braucht M än n e r ,  die eisern zusammen
stehen, komme auch w a s  da wolle. D enn nur  
durch solche M än n e r ,  die durch die Schule des 
RA D. gehen, w ird  dieser Kampf ein Ende  f in 
den und ein glückliches, mächtiges und schönes 
Deutschland e r s teh e n . . .  Ich grüße mein schönes 
Waidhosen und die J u n g e n  und M äde l  meines 
ehemaligen S tan d o r tes ,  indem ich ihnen zurufe: 
V er l ie r t  nie  den M u t  und ha l te t  au s!  Den 
Dank hiefllr schafft I h r  Euch durch selbstlose 
Pf lichterfü llung für F ü h re r  und Volk!"

A us  der Bewegung.  Die Politischen Leiter 
der R S D A P . -O r t s g ru p p e  W aidhofen-S tad t  
wurden am F re i t ag  den 12. ds. abends  zu 
einem Appell in den R a th au s sa a l  berufen, um 
mit  den im Zeichen der to ta len  Kriegführung 
stehenden Aufgaben v e r t rau t  gemacht zu wer
den. O r tsg ruppe n le i te r  P g .  Z i n n e r  gab 
einen Überblick über die Lage und rief zur rest
losen Pf lichterfü llung in den T agen  der B e 
w ährung  auf. Am Mittwoch den 17. ds. abends 
versammelten sich die M itg l ieder  der beiden 
Waidhofner  R S D A P . - O r t s g r u p p e n  im K in o 
saal zum monatlichen M itg liederappell ,  bei dem 
O rtsgruppen le i te r  P g .  R  o b l über  die Bedeu
tung  und den S i n n  des Opfers  von S t a l i n 
grad sprach und d a ra u s  die Verpflichtung ab 
leitete, daß sich jedermann diesem würdig  er
weise. W enn  alle e inm al  den kommenden 
Fr ieden genießen wollen, muß auch jeder a lles  
daransetzen, den S ieg  zu erkämpfen. Nachdem 
P g .  R  o b l noch verschiedene örtliche Angele

Unteroffizier des Heeres 
wird Eichenlaubträger

Von Otto  G r e t a

A ls  erstem Unteroffizier des Hee
re s  und 185. S o ld a te n  der deutschen 
Wehrmacht verlieh der F üh re r  dem 
Obeiwachtmeister Hugo P r i m o z i c  
da s  Eichenlaub zum Ritterkreuz  des 
Eisernen Kreuzes  und beförderte ihn 
zum Leutnant.

Oberwachtmeister  Hugo P r i m o z i c  gi lt  
a l s  Spezialis t der „Panzer jagd" .  E r  hat m it  
seinem Sturmgeschütz im Laufe  weniger M o 
nate  bere i ts  mehr a l s  60 bolschewistische P a n -

Oberwachtmeister Pr imozic
lPK. E erlach, Scherl)

genhei ten besprochen hatte, hie lt Oberseldmeister 
P g .  M ü l l e r  einen V or t r ag  über die V e r 
ein ig ten S ta a te n ,  in  dem er sowohl die volks- 
mäßige Schichtung wie auch die politische 
S t ru k tu r  dieses Landes  einer näheren  B e 
trachtung unterzog.

Todesfälle. I n  seinem 59. Lebensjahre  ist 
am S a m s t a g  den 13. ds. der hiesige Gerber- 
meister und Realitätenbesitzer Herr  Franz  
J a x  plötzlich a u s  dem Leben geschieden. A r 
beit w a r  der In b e g r i f f  feines Lebens  und am 
Arbeitstisch hauchte er, viel  zu früh  fü r  die 
Se inen ,  sein Leben aus.  Allgemeine Tei lnahm e 
wendet sich der schwergetroffenen F a m i l i e  zu. 
Unter  großer Te i lnahm e  fand am D ien s tag  den 
16. ds. das  B eg r ä b n i s  statt. —  Am D ienstag  
den 16. ds. verschied nach langem schwerem Lei
den die Pensionistengat t in  F r a u  Josefa  K o p- 
p e n st e i n  e r, Wieneis traße 12, in  ihrem 66. 
Lebensjahre.  —  Rach kurzem Leiden verschied 
am D o n n e rs tag  den 18. ds. die Kranken
schwester S .  M .  D om it ia  K oz  a, F D S . ,  im A l
ter von 62 J a h r e n .  43 J a h r e  gehörte sie ihrem 
O rden  an und w a r  9 J a h r e  im hiesigen K r a n 
kenhaus tä tig .

K rankheitsbekäm pfung im F ilm . Die hiesige 
Ortsgemeinschaft des Deutschen Roten  Kreuzes 
veransta lte te  am M o n tag  den 15. ds. abends 
im J n fü h r s a a l  einen T onf i lm vortrag ,  der sich 
eines sehr guten Besuches erfreute. Vorgeführt  
wurde eine Reihe populär-wissenschaftlicher 
F i lm e  über Lues  und M a la r i a ,  welche die B e 
kämpfung der bakteriellen In fek t ion  durch neue 
deutsche Erfindungen  aus dem Gebiet  der 
Ehemo-Therapie  veranschaulichten. Wertvoll  
ergänzt wurde diese Schau durch eine bildliche 
E r lä u te ru n g  des Elektronen-Mikroskops, in  dem 
die deutsche Technik unseren Forschern und Ärz
ten eine neue Waffe  fü r den K am pf gegen 
volksbedrohcnde Krankheiten in die Hand gab.

Die  F ilm b ü h n e  bot am vergangenen W o 
chenende ein P r o g ra m m ,  das  jedem Besucher 
e tw as  bot. F reunde  der lachenden Muse erfreu
ten sich an  dem F i l m  „Fasching", der B ilder  
vom Münchner Faschingsrummel m it  dem be
rühm ten Faschingszug brachte, und die A n h ä n 
ger des Fußbal lsports  kamen im „Großen S p ie l"  
auf  ihre  Rechnung. Die  neue deutsche Wochen
schau zeigte wie immer packende B i lde r  von 
dem heldenmütigen Kam pf unserer So lda ten ,  
w ährend der K u l tu r f i lm  „ I m  Ja g d rev ie r  der 
Seead ler"  interessante Ausschnitte a u s  dem 
Tier leben  der mecklenburgischen Se enp la t te  er
lauschte.

B ra n d . I n  den späten Abendstunden des 11. 
ds. wurde unsere S tad t feue rw ehr  zu einem 
B ra n d  a la rm ie r t ,  der in  dem am Nordwesthang 
des Echnäbelberges gelegenen B au e rn h a u s  
Vorderholz des Besitzers Z e b e n h o l z e r  a u s 
gebrochen war.  Die  Hausbew ohner  lagen schon 
in tiefem Schlaf, a l s  da s  Feuer  in dem an das 
W o h n h au s  angebau ten  Wirtschaftsgebäude a u s 
brach. Von dem Krachen und Prasseln  der rasch 
um  sich greifenden F la m m e n  erwachte eine 
M ag d  und diese weckte die übrigen H a usbew oh
ner,  so daß diese noch das  Vieh in  Sicherheit 
b r ingen konnten, während sämtliche Fahrnisse 
und die F u t t e rv o r rä te  verbrann ten .  Die  rasch 
eingetroffene Feuerw ehr  mußte zur Bekämpfung 
des B ra n d e s  vom Redtenbach a u s  über den 
H ang  h inaus  zum H a u s  eine e twa 500 M ete r  
lange Schlauchlinie  legen, die jedoch infolge des

zer zusammengeschossen. Diese ungewöhnlich 
hohe Abschußzisfer mag wohl der stolze äußer
lich sichtbare Er fo lg  einer ungewöhnlichen sol
datischen Leistung [ein;  sie ist kennzeichnend für 
den entschlossenen, kaltblü tig  überlegten K ä m p 
fer, der sein Handwerk  ge le rn t hat,  der im rich
tigen Augenblick richtig zu handeln  versteht und 
seine Chance wahrzunehmen weiß. S i e  ist aber 
nicht da s  Entscheidende. Entscheidend vielmehr 
ist jene sich nicht t m m e r ' t m  äußeren  Erfolg 
ausdrückende männliche T a t ,  die einem inneren 
Befehl gehorchend der Tapferkeit  des Herzens 
entströmt.

N u n  gehört zur wahrhaf t igen  Tapferkeit 
auch die Überlegung, die F rage  nach dem Ziel 
e ines  kühnen Entschlusses. W a s  wil l und kann 
ich erreichen, wenn ich die Deckung verlasse, 
w a s  vernichten oder der drohenden Vernich
tung  entziehen, bevor der Fe ind  mich frühestens 
vernichten kann? Solche Tapferkeit des Her
zens, die m it  bloßer Tollkühnheit nichts ge
mein  hat,  fäl lt n u r  wenigen a l s  Schicksals
geschenk zu. Die  meisten haben sie sich durch 
Selbsterz iehung erworben a ls  schönsten Sieg 
über die eigene menschliche Schwäche.

Kennzeichnender a ls  alle Panzerabschußergeb
nisse erscheint da rum  die folgende K am pf
episode, eine von vie len a u s  dem kämpferischen 
Einsatz des S o ld a te n  Hugo P r im oz ic :

A ls  Sturmgeschützfllhrer hatte  er zusammen 
m i t  einem zweiten Geschütz eine S te l lung  be
zogen, in  der er trotz schwerem feindlichem 
Feue r  aush a r r te ,  um einen drohenden Einbruch 
zu verh indern . A ls  die letzte G ra n a te  verschos
sen war,  entschloß er sich, zurückzufahren, um 
neue M u n i t io n  zu holen. I n  diesem Augen
blick erhielt das  zweite Geschütz einen Treffer,  
so daß es sich nicht mehr aus  eigener K raft  
for tbewegen konnte. Kurz entschlossen stieg 
Oberwachtmeister P r im oz ic  a u s  seinem Geschütz 
a u s  und nahm  — obwohl er sofort von drei 
Se i ten  wütend beschossen wurde — das  be
wegungsunfäh ige  Geschütz in s  Schlepptau, so-

daß es m it  zurückgeschafft werden konnte. D a 
bei wehrte er selbst in  heftigen Nahkämpfen 
die bolschewistischen Angre ife r  ab, die beide Ge
schütze bere i ts  a l s  willkommene Beute  betrach
tet hatten.

I n  dieser gegenüber den zahlenmäßig  erfaß
baren  Kampserfolgen  unscheinbaren, gleichsam 
am R ande  vermerkten T a t  offenbart  sich der 

leiche Geist, der die Helden von S ta l i n g r a d  
eseelte und zu leuchtendem S ym bo l  des u n v e r 

gänglichen deutschen S o ld a te n tu m s  werden läßt. 
S ie  wissen um  den tiefen S i n n  ih res  O pfe r
ganges , den sie ja  nicht „um des R u h m e s  w i l 
len", sondern a u s  u n a b d in g b a re r  militärischer 
Notwendigkeit  anget re ten  haben.  I h r  heldisches 
V orleben und Vorsterben ist die erhabenste I n 
karnation  jener Tapferkeit des deutschen Her
zens. S o  w ird  es im m er der Geist sein, der den 
S o ld a ten  und erfolgreichen K äm pfer  ausmacht. 
Nicht die M a te r i e  entscheidet, nicht die Waffe  
al lein,  sondern im m er der M a n n !  D a fü r  legen 
auch gerade die T a te n  des Oberwachtmeisters  
P r im ozic  sprechendes Z eugn is  ab. E s  nutzt we
nig, die beste Waffe  n u r  zu besitzen, m an  muß 
sie v ie lm ehr beherrschen und richtig zum E i n 
satz b r ingen  können, erst dann  wird  sie ihren 
Zweck tatsächlich erfüllen.

P r im oz ic  —  schon im Westfeldzug a l s  U n 
teroffizier bestens bew ähr t  — erwies  sich be
re i ts  in  den ersten M o n a te n  des Krieges  ge
gen die S o w je t s  a l s  hervorragender  Meister 
seiner Waffe.  S o  wurden dem meisterlichen B e 
herrscher des ihm an v er t rau te n  Sturmgeschützes 
ba ld  die schwierigsten und dam it  zugleich ehren
vollsten Auftr äge  gestellt. Meist w a r  er dabei  
völlig aus sich selbst und seine Entschlußkraft 
angewiesen. Auch in Augenblicken höchster G e
fahr  kaltblü tig  und blitzschnell handelnd, wußte 
er sein Geschütz stets m it  größter und w ahrhaf t  
„durchschlagender" W irkung  einzuschätzen. E in  
M a n n  kühler Überlegung und s tahlhar te r  E n t 
schlossenheit, der zu gegebener S tu n d e  auch im 
rein infanteristischen Einsatz beispielhafte B e 

w ährungsp roben  ablegte. D a s  Id e a lb i ld  e ines 
Unte rführers ,  der a l s  Einzelkämpfer,  a l s  „ V o r 
kämpfer feiner K am eraden  die besten so ldat i
schen Tugenden in  sich vereint.  S o  erklären sich 
seine ve rb lüffenden Erfo lgsserien.  E s  find keine 
glücklichen „ Z u fa l l s t r e f f e r '. Auch h ie r  g i l t  das  
W o r t :  Glück ha t  auf  die D a u e r  n u r  der K ö n 
ner.  Waffenglllck aber  lacht d a rüber  h in a u s  
n u r  dem Tapfe ren!

2 m  Sep tem ber  1942 wurde dem dam aligen  
Wachtmeister Pr im ozic ,  nachdem er durch Ab
schuß von 17 P a n z e r n  an  e inem einzigen Tage  
wesentlich zur erfolgreichen Abwehr e ines bol
schewistischen G roßang r i f fs  im  R au m e  von 
Rschew be igetragen hatte , da s  Rit te rkreuz des 
Eise rnen Kreuzes  verliehen. E r  hatte  bere i ts  
viele Vorgänger ,  die sich durch ähnliche T a p fe r 
keits ta ten hervorge tan  ha tten.  R u n  wurde er 
vom F ü h r e r  durch V er le ihung  des Eichenlaubes 
a l s  erster Unteroff iz ier  des Heeres  in  die Reihe 
jener ganz wenigen gestellt, die dieser seltenen 
Auszeichnung nicht n u r  ihrer  vorbildlichen T a p 
ferkeit wegen, sondern auch au f  G ru n d  übe r
ragender  füh rungsm äß ige r  Leistungen fü r  w ü r 
dig befunden wurden.  E ine  in  der deutschen 
soldatischen Geschichte b i s la n g  beispiellos da 
stehende Ehrung.

Noch im  vorigen  Weltk rieg bl ieb bekanntlich 
der P o u r  le merite  a l s  d a m a ls  höchste T ap fe r 
keitsauszeichnung dem Offizier vorbehalten. 
Der  S o ld a t  a u s  dem Mannschaftsstand konnte 
sich die Goldene Tapfe rkeitsmedai lle  erwerben. 
Die  nationalsozialistische deutsche Wehrmacht 
ha t  diese Unterschiede nicht n u r  auf  dem P a 
pie r  beseitigt. Die  R itterkreuzver le ihungen und 
n unm e hr  der Eichenlaubträger  Oberwachtmeister 
P r im oz ic  zeigen, daß der Weg zum größten 
R u h m  keinem tapfe ren S o lda ten  verschlossen 
bleibt.

Die  S tärke  der M ä n n e r  zeigt sich nicht am 
Abend nach dem Siege , sondern w enn die S o n n e  
e in m a l  nicht scheint. A d o l f  H i t l e r .
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über  „ D as  Wesen und die V erarbe i tung  des 
Kautschuks" sprach. Der  Vortr agende führte 
un te r  H inw eis  auf  geschichtliche D a ten  interes
sante Einzelheiten über  die Entdeckung, die Ge
w in n u n g  und Herstellung des Kautschuks, i n s 
besondere auch über die Herstellung des künst
lichen Kautschuks (B u n a )  auf. S e in  V ortrag  
zeigte ganz besonders die vielseitige V e rw en
dung des Kautschuks und erhielt durch V o r 
führung von Rohgummim uste rn  und von F i l 
men über  die Herstellung von Auto- und 
Fah rrad re i f en  besondere Anschaulichkeit. Der 
V or t rag  w a r  für jeden Besucher leicht ve r
ständlich und vor allem sehr interessant. E r  
wurde mit  begeistertem Beifa ll  aufgenommen.

SONNTAGBERG

Todesfal l.  I n  seinem 36. Lebensjahre  ist am 
Mittwoch den 10. ds. Herr  Leopold B e s e n -  
d o r f e r, S o h n  vom Gute  Trl llln,  nach langem 
schmerzvollem Leiden verstorben.

BRUCKBACH

Auszeichnung. Unteroffizier H erm ann  H u t 
t e r b e r g e r  wurde am 11. J ä n n e r  mit  dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Besten 
Glückwunsch!

ST. LEO NHARD AM WAL D

Bauernsprcchtag. Trotz ungüns tiger V e rh ä l t 
nisse w a r  der Bauernsprechtag fast vollzählig be
sucht. O r tsba uernsüh re r  P g .  F. H e i g l  eröff
nete den Sprechtag und sprach über Einsatz
bedingungen der in  der Landwirtschaft beschäf
tigten Ostarbeiter,  unbefugtes  B auen ,  V e rw er 
tung  der Häute  aus  Hausschlachtungen, S o n 
derzuteilung von Leuchtpetroleum für viehstarke 
Betriebe,  Handgarbenbänder ,  Eisenscheine, S a a t 
gutbeschaffung fü r  den F r l lh ja h rs an b au ,  Ablie
ferung von Schafwolle, Bekämpfung der Leber
egelkrankheit, Gerstenanbau und Gerstenpreis,  
Hausschlachtungen, Kartoffelpreise in  den M o 
na ten  J ä n n e r  und Feber 1943, Bergbauernhi lfe  
durch Straßensrachtrllckverglltung und zusätzliche 
B erufs fo r tb i ldung  (Korbflechterkurs in  Umstel
len) . R u n  sprach O rtsg ruppe n le i te r  P g .  K a st- 
n e r  über  die to ta le  Kr iegführung  und ihre 
Auswirkungen.  Anschaulich schilderte er die Ge
fahren des Bolschewismus und rie f die B au e rn  
zur vollen Pf lichterfü llung auf. Der  B au e r  war  
von jeher der Erzfeind der Kommunisten und 
daher  haben die Machthaber im Kreml den 
Bauerns tand  völlig vernichtet. Anschließend kam 
der O rtsg ruppen le i te r  auf  die Kriegsereignisse 
im Osten zu sprechen und zeichnete das  Helden
lied der Kämpfer von S ta l in g r a d .  Alles erhob 
sich von den Plätzen und die B a u e rn  ehrten mit  
dem deutschen Gruß  die S ta l ingradkäm pfer .  Die 
Füh rereh rung  schloß den Sprechtag. Nach dem 
Sprechtag ging eine Sammell is te  von Tisch zu 
Tisch. 60 B au e rn  gaben 280 R M . ,  da s  sind säst 
5 R M .  pro Kopf. D ies  zeigt die Opferfreudig
keit der B ergbauern ,  die in  schwerem Kampf 
dem kargen Boden die Früchte abr ingen  müs
sen. Die  F ro n t  kämpft, die Heim at arbeite t 
und opfert!

E lek trifiz ierung  der R o tte  S te inke lle r. Trotz 
Krieg  werden 21 Häuser der Rotte  Steinke lle r 
b is  zum Herbst mit  elektrischem S t r o m  versorgt 
sein. Dadurch werden jährlich —  bei der jetzt 
gedrosselten Z u te i lung  — mehr  a ls  5000 Lite r  
Benzin  und Öl eingeführt.  E in  60prozentiger 
Zuschuß macht dieses Werk möglich. W a s  die 
Systemlegierung im  Fr ieden  nicht schaffen 
konnte, da s  macht der N a t iona lsoz ia l ism us  im 
Kriege.

Y B B S I TZ

Heldentod. Gefreite r H a n s  W a g n e r  starb 
in  einem Lazarett  im Osten an  einer he im 
tückischen Krankheit  den Heldentod. W i r  w e r
den seiner stets in Ehren  gedenken!

Auf einem Fcld flughafcn  an  der Ostfront
werden V erw undete  zum A b transpo r t  in ein 
Flugzeug gehoben. E s  w ird  alles  getan,  um 
ihnen die 'lange Reise so bequem wie möglich 
zu machen.

(PK .-A ufnahm en K riegsberich te r S p e rlin g , A ll., Z .)

Durch Schließung von Betrieben wird 
volkswirtschaftliche Energie eingespart

Übertragung der W arenvorräte im gleichen Wirtschastsbezirk

Am 15. und 16. ds. fand in  B e r l in  eine A r
be i ts tagung  der Leite r der Reichspropaganda
äm te r  statt. I m  R ahm en  der Zusammenkunft,  
die un te r  dem Leitgedanken der to ta len  K rieg
führung stand, kamen führende Persönlichkeiten 
a u s  P a r t e i ,  S t a a t  und Wehrmacht m it  R efera 
ten über kriegsentscheidende F rag en  „uns ihren 
jewei ligen Arbeitsgebieten zu W ort .  I m  V er 
lauf  der T a g u n g  ergrif f auch Reichswirtfchafts- 
minister  F u n k  da s  W ort ,  um  über die im Z u 
sammenhang m it  dem to ta len  Kriegseinsatz der 
Heim at notw endig  gewordenen M aßna hm en  im 
deutschen Wirtschaftsleben, insbesonders  über 
die jetzt zur Durchführung kommende Schließung 
zahlreicher Betr iebe zu sprechen.

Durch diese Aktion w ird  auch eine wesent
liche E r sp a rn is  an volkswirtschaftlicher Energ ie  
erzielt, indem die stillgelegten B etr iebe in  Z u 
kunst keinen elektrischen S t ro m ,  kein E a s ,  keine 
Kohle und keine Pack-, Schreib- und anderen 
M a te r i a l i e n  mehr verbrauchen, weder Reichs
bahn,  Post, Sped i teu r  und sonstige A rbe i ts 
kräfte in  Anspruch nehmen, und gewiß für die 
kriegswichtige Wirtschaft notwendige Geräte, 
wie Schreibmaschinen, Te lephonappara te  und 
anderes  mehr  zusätzlich freigemacht werden kön
nen. Außerdem werden auch für die R üs tungs
produktion geeignete Räumlichkeiten frei, zum 
Beispiel durch die S t i l legung  von W a r e n h ä u 
sern oder anderen Eroßfirm en,  und es werden 
B ü ro rä u m e  fü r  kriegswichtige V erw al tungen  
in  stillgelegten Geschäften eingerichtet werden 
können, wenn b isher  von diesen Ste l len  der so 
dringend benötig te  W o h n ra u m  oder Hotelzim
mer in  Anspruch genommen wurden,  w a s  ja 
leider in  großem Umfang der F a l l  ist.

Der  Nutzen, den die kriegsbedingte  Verklei
nerung  des V e rsorgungsappara te s  m it  sich 
bringt ,  ist aber m it  der Aufzählung dieser T a t 
bestände keineswegs erschöpft. Bei den W aren ,  
die a ls  kriegswichtig und lebensnotw endig  zu 
gelten haben (nu r  noch solche W ar en  werden in 
Zukunft in  Deutschland und in  den besetzten 
Gebieten hergestellt werden),  wird der K äufer  
von nu n  an  zwar vielfach einen e tw as  weite
ren Weg für den Einkauf zurücklegen müssen, 
dafür  aber  auch auf  reichlichere A u sw a h l  und 
schnellere Abfertigung und die Befriedigung 
eines m annigfa l t ige ren  B edarfes  an  einer 
S te lle  rechnen können.

F ü r  die einzelnen Wirtschaftsbezirke wird 
die bisher ige W arenversorgung durch Übertra 
gung von V orrä ten  a u s  geschlossenen Geschäften 
in  solche, die wei te rh in  geöffnet ble iben,  im 
ganzen sichergestellt. W a s  der Kunde b isher  in 
einem jetzt zur Schl ießung gelangenden S p e 
zialgeschäft kaufen konnte oder wollte, kann er 
in  Zukunft in  einem Laden erhalten  der nicht 
n u r  diesen Spezia la r tikel,  sondern die verschie
densten W ar en  führ t.  Die  Arbeitskrä fte  wer
den n unm ehr  u n te r  anderem auch in  die Lä-

V crw undet. W ie  w i r  erfahren,  wurde der 
Schütze S te fa n  S  t e i n  a u e r am 12.11. bei 
S ta l i n g r a d  verwundet.  Hoffentlich geht er bald 
der völ ligen Genesung entgegen!

Deutsche Jägerschast, H cgcring  14. Hegering- 
le ite r Revierförster A. M e n z e l  berichtet: 
Beim  Appell am 6. Feber  im Easthofe A. 
Fürnschlief wurden die Spenden für das  W in 
te rhilf swerk 1942/43 der Deutschen Jägerschaft 
eingesammelt.  Die  S a m m lu n g  ergab 220 R M .  
Der Abschuß im abgelaufenen J a g d ja h r  betrug: 
Hochwild: 5 Hirsche, 2 Tiere.  R ehw ild :  51 
Böcke, 13 Ricken, 9 Bockkitze und 8 Geißkitze. 
Außerdem wurden erlegt:  1 Auerhahn,  46 H a
sen, 1 W ildente ,  2 Edelmarder ,  21 Füchse, 1 I l 
ti s ,  8 Dachse und 10 Krähen.  Unter  den stren
gen W in te rn  1939/40 und 1941/42 haben die 
Rehe und Hasen stark gelit ten.  Dagegen war  
der Tisch fü r  da s  Raubzeug reichlich gedeckt und 
dadurch zur dieses eine starke V ermehrung ge
geben.

E a rten b a u v e rc in . L au t  Weisung des Lan- 
de s-E a r tenbauvere ine s  in  W ien  haben alle 
M itg l ied e r  wegen E r sp a rn i s  an Eemüsesamen 
durch den E a r ten b a u v e re in  ihren Pf lanzen-  
bedarf gesammelt bei einem E rw erb sg ä r tn e r  
sicherzustellen. J ed e s  M itg l ied ,  welches J u n g 
pflanzen wünscht, ha t  dies sofort beim O bm ann  
zu melden, sonst kann eine Berücksichtigung 
nicht mehr  stattfinden.  Die  M it te i lu n g en  auf 
der Anschlagtafel des E a r t en b au v e re in es  find 
zu lesen und zu beachten, weil  eine andere  V e r 
s tändigung der M itg l ieder  derzeit nicht mög
lich ist.

Todesfa ll.  Nach längere r  schwerer Krank
heit verstarb am F re i t ag  den 12. ds. im  W aid-  
hofner Krankenhause F r a u  Aloisia  T  e u s l, 
Knieborg Nr.  43. S i e  stand im  60. Lebensjahre.

O PP ONI TZ

Heldentod. I m  K am pf um  die F re ihe i t  der 
N a t ion  starben den Heldentod:  P ion ier -O ber -  
gesreiter P e t e r  T  r a m b e r g e r im A lte r  von 
23 J a h r e n ,  Flak-Obergesre iter Joses H e l m  im 
Alte r  von 32 J a h r e n ,  Schütze der W a f f e n - ^  A n 
ton M a d e r t h a n e r  im  Alte r  von 21 J a h 
ren, P anze rg re nad ie r  A lo is  K r ö n  st e i n e r  
im Alte r  von 20 J a h r e n .  W i r  werden den Hel
den, die ih r  Leben im  Kampfe  gegen den Bol- 
lchewismus hingaben,  stets ein ehrendes Geden
ken bewahren.  Der S ohn  des O r ts g ru p p en le i 
te rs  von S t .  Georgen a. R. S o ld a t  Hugo 
i l b e l h a c k e r ,  welcher M itg l ied  der N S D A P . -

den mit  lebensnotwendigen G üte rn  überführt , 
insbesondere in  die Lebensmittelgeschäfte, in 
denen seit langem ein starker M an g e l  an A r
beitskräften sich fü r die Abwicklung des V e r 
kehrs m it  der Kundschaft unangenehm bemerk
ba r  machte. E s  werden in Zukunft zu diesen 
E insparungen in den stillgelegten Betrieben 
auch scharfe Drosselungsmatznahmen im E n e r 
gieverbrauch übera ll  anderswo treten, auch bei 
den offenzuhaltenden Läden, in  den H a u sh a l 
ten und insbesonders  in  den B ü ro räu m e»  der 
Behörden, weil w ir  mit  unserem wertvollsten 
Rohstoff, der Kohle, trotz stark erhöhter und 
noch ständig wachsender Produktion  weit spar
samer umgehen müssen a l s  bisher ,  wenn w ir  
die gigantischen Anforderungen an Kohle und 
Energ ie  erfüllen wollen, die die R üstungspro
duktion ve rlangt,  übe rd ies  werden auch die 
a lten Geschäftsleute unschwer an anderen 
kriegswichtigen Ste llen,  zum Beispiel  im Le
bensmit te lhandel ,  eingesetzt werden können.

I n  diesen F ä l len  w ird  man allerd ings  h in 
sichtlich der A rt  der Schließung und der V e r 
wertung der noch vorhandenen Warenbestände 
behutsam und besonders rücksichtsvoll vorgehen. 
Sow e i t  es geht soll ja  überhaup t  nach M ö g 
lichkeit dem I n h a b e r  des stillgelegten Betr iebes  
die Gewißheit  e rha l ten  ble iben, daß er sein Ge
schäft nach Beendigung  des Krieges  a lsba ld  
wieder eröffnen kann. Sow e i t  a ls 'm ög l ich  soll 
ihm also die Substanz erhalten  bleiben, insbe
sonders das  M o b i la r ,  das  zum B etr ieb  des Ge
schäftes dr ingend notw endig  ist. E s  w ird  über
dies in  einigen Geschäftszweigen V orrä te  ge
ben, die nicht üb e r t rag b a r  sind, weil  die ganze 
Branche geschlossen wird, und die auch nicht im 
Interesse  einer kr iegsnotwendigen Verbrauchs- 
Versorgung verwerte t zu werden brauchen. ( J u 
welen, Schmuck, Gemälde,  Kunstgegenstände, 
Dinge von S a m m e lw e r t  und anderes  mehr.) 
I n  diesen F ä l len  w ird  zunächst die vorgeschrie
bene Bes tandsaufnahm e genügen und die V o r 
sorge, daß in  solchen W aren  nicht ein „Schwar
zer M ark t"  m it  allen seinen üblen,  insbeson
dere auch psychologisch gefährlichen A usw irkun 
gen entsteht. Daß die Entschädigung in  allen 
F ä l len  großzügig und schnell geregelt wird,  ist 
bereit s  bekannt.

Den Schluß der T a g u n g  bildete eine p ro 
grammatische Rede von Reichsminis ter Doktor 
G o e b b e l s .  F ü r  die M ä n n e r  der P r o p a 
ganda  ergäben sich aus  den kriegsentscheidenden 
Prob lem en ,  die der Heim at  und insbesonders  
der P a r t e i  zur Lösung aufge tragen seien, w e i t
tragende Aufgaben.  Ausgesta tte t mit  den E r 
fahrungen der Kampfzeit , sei es nun  ihre  vor
nehmste Aufgabe, die unerbitt lichen Lehren 
und ehernen Konsequenzen dieses Krieges  dem 
Volk klar zu machen, feine entschlossene Einsatz
bereitschaft zu lenken und ihm in der Überwin
dung alle r Schwierigkeiten helfend zur Se i te  zu 
stehen.

O rtsg ruppe  Opponitz war,  starb in  den K ä m p 
fen in  Afrika den Heldentod. Die  O r tsg ruppe  
Opponitz verl ie r t  in ihm einen a l ten  Kämpfer  
und  w ird  ihm für alle Z e i t  ein ehrendes Ge
denken bewahren.

D ie H eim at zeigt sich der F ro n t w ürdig.
D a s  E rgebn is  der letzten S t r aßensam m lung ,  
das  um 30 P ro zen t  höher w a r  a l s  das  der gle i
chen S a m m lu n g  im V orjahre ,  und der O pfer
sonntag am 14. ds. haben den B ew eis  erbracht, 
daß die Heim at  entschlossen ist, alles  zu tun, 
um den Endsieg zu erringen.  M ögen die 
Feindmächte versuchen, w as  sie wollen, es wird 
ihnen auch d iesm al  nicht gelingen, die Heim at 
von der F r o n t  zu trennen.  2e  größer die a» 
die Heim at gestellten Anforderungen sind, um 
so restloser werden sie auch durchgeführt und 
alle Kräfte  für den Endsieg bereitgestellt.

Vom S ta n d e sa m t. G e b u r t e n :  Josef
I  m n i tz e r, geboren am  3. Dezember in H a u s 
lehen Nr.  70 a ls  fünftes K ind ;  Helene H e l m ,  
geboren am 14. J ä n n e r  in  S t r u b b  Nr.  1 a ls  
sechstes K in d ;  Leopoldine B l a m a u e r ,  gebo
ren am 29. J ä n n e r  in Es tadt Nr.  18 a l s  sieben
tes Kind.  T o d e s f a l l :  J o h a n n  H e i m ,  ge
storben am 29. J ä n n e r  im A lte r  von 40 J a h ren .

G RO SS H OL LE NS T EI N  A. D. YBBS

O rtsgruppcnappel l  der N S D A P . Am S a m s 
tag den 13. ds. wurden im O r tsg ruppenappe l l '  
u. a. folgende Angelegenheiten besprochen und 
behandelt : Unter  den O r tsg ruppe n  des Kreises 
Amstettcn erreichte Höllenstein anläßlich der 
S a m m lu n g  zum 4. Opfersonntag am 6. Dezem
ber  v. I .  mit  3 R M .  pro Kopf der Bevölke
rung  den 1. R a n g  gegenüber dem 7. R a n g  im 
Vorjahre .  Gewiß ein stolzes E rg eb n is  eines 
kleinen Eebirgsdorfes ,  w a s  einen besonderen 
Dank der Heim at an die F r o n t  darstellt. An 
alle Block- und Zellenle iter wurde das  „Hand
buch des Luftschutzleiters" ausgegeben. Die  S i 
rene wird jeden S a m s ta g  m i t ta g s  m it  einem 
einmaligen  Heulton erprobt.  Nach den dienst
lichen Nachrichten gab der O r tsg ruppen le i te r  
einen umfassenden Bericht zur Kriegslage.  I m  
M it te lpunk t  dieser Betrachtungen stand der 
Heldenkampf von S ta l in g r a d .  Die  Lehre und 
ihre Auswirkungen soll a l s  ein Fingerzeig  des 
Schicksals betrachtet werden,  daß w ir  härte r  
und stärker werden müssen. B ish e r  ha t  n u r  der 
Sowje ts taat  den to ta len  Krieg geführt.  D as  
müssen w ir  jetzt auch tun.  Der  F in n landkr ieg  
w a r  die größte T a r n u n g  der S o w je ts .  W ir  
müssen unserem F ü h re r  dankbar sein, daß er 
trotzdem alles durchschaut ha t  und rechtzeitig 
noch eingegriffen hat . I m  abgrundtiefe ,,  Haß 
stellte sich auch E ng lan d  und Amerika an die 
S e i te  des Bolschewismus.  Der Kampf ist in 
ein S ta d iu m  getreten,  in  dem es um Biegen 
oder Brechen geht. D a s  ganze Volk muß jetzt 
wie ein stählerner Block zusammenstehen. Unsere 
K ra f t  dazu schöpfen w ir  a u s  dem G lauben,  daß 
unser F ü h re r  von der Vorsehung ausersehen 
wurde, u n s  und dam it  ganz E u ro p a  e iner  bes
seren Zeit  entgegenzusühren.

D er D ienstp lan  fü r  M ärz  ist folgender: Der 
Ortsgruppenappel l  und die Dienstbesprechung 
finden von nu n  an  am ersten S o n n ta g  jeden 
M o n a te s  statt, d. i. am 7. M ärz  im R a th au s .  
Die  M itg l iederversam m lung  der N S D A P ,  wird 
am dri t ten  S o n n ta g  jeden M o n a te s  abgeha l
ten, also am 21. M ä r z  im Edelbachersaal. Am
7. M ärz  ist SA.-Appell  in  der Dienststelle. Der 
Ortsbauernsprechtag w ird  am zweiten S o n n ta g  
jeden M ona te s ,  daher am 14. M ärz  bei R et ten-  
steinet abgehalten. Die  Kameradschaft des N S . -  
Reichskriegerbundes hä l t  den M o n a ts ap p e l l  im 
mer am  letzten S o n n ta g  im M o n a t  ab, also am 
28. M ärz  bei Rettensteiner.  Der  Appell der 
Deutschen A rbe i t s f ron t  findet am 14. M ä r z  im 
R a th a u s s a a l  statt. Die  NS.-Frauenschast ver
ansta lte t im Vere in  m it  der N S F .  S t .  Georgen 
und Opponitz am 11. M ärz  im Edelbachcrsaal 
eine Kre isabschni t ts tagung und am  28. M ärz  
e inen Eemeinschaftsnachmittag. Die  J u g e n d 
gruppe versammelt sich jeden Mittwoch und die 
K in dergruppe  jeden D ie n s ta g  b is  zur Freigabe 
des Edelbachersaales vorläufig  in  der Schule. 
D er  B D M .  hä l t  jeden D ie n s ta g  im  HJ.-Heim  
einen Appell ab. Am 7. M är z  w ird  die Fach
gruppe Im k e r  bei Ret tenste iner ihre  H a u p tv e r 
samm lung abhal ten .  Die  Eaus ilmstelle  b r ing t  
den nächsten G auf i lm  am  26. F e b ru a r ,  und 
zwar den T onf i lm  „Annelie" ,  Geschichte eines 
Lebens.  Anschließend die neue Wochenschau. 
Bei den drei V orführungen  haben Jugendliche 
Z u t r i t t .

E a rten b au v ersam m lu n g . Der  E a r t en b a u v e r -  
ein hielt am S o n n ta g  den 14. ds. seine M o 
na tsve rsam m lung  ab. O b m a n n  P g .  F ranz  
M a y e r  gab einen Bericht über die in der 
Z e i t  vom 8. b is  15. November v. 2 .  in  Amstet
tcn veransta lte te  Obstausstel lung und berichtete 
über den großart igen  V o r t r ag  des Hofrates  
L ö s ch n i g g anläßlich der K re isobstbauver
samm lung in  Amstetten am 6. ds. Anschließend 
w urden an  viele Aussteller Ehrenurkunden der 
Landesbauernschaft D o n a u lan d  fü r  besondere 
Leistungen im  Obst- und  G a r te n b a u  überreicht. 
Von jetzt an  w ird  am zweiten M o n ta g  jeden 
M o n a te s  e in  Sprechtag m it  V o r t r äg e n  bei 
Edelbacher stattfinden.

O rtsbauernsprech tag . Am S o n n ta g  den 14. 
ds. w urden u n te r  der Le i tung  des O r t s b a u e r n 
führers  P g .  Anton  P i c h l e r  folgende Ange-

E in  Sturmgeschütz ist eingebrochen. I m  unbekannten Gelände sind Schneeverwehungen beson
ders  tückisch. B ei  einem Kam psunternehm en ist e ines  der Sturmgeschlltze auf  einen vom Schnee 
verwehten F lu ß lau f  gestoßen, dessen Eisdecke die schwere Last nicht t ragen  kann. V is  an  das  
R o h r  ist das  Geschütz eingebrochen. Durch Funk werden die Nachbargeschütze zur  Hilfe  und zum 
Feuerschutz herbeigerufen. (P K ,-A u fn ah m e : f« ic g s 6 e 't l* te r  Kostet, P B Z . ,  3 )
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legenheiten mit  bei Ortsbauernschaft  und bei 
O r t s b ä u e r in  P g n .  Rosa  B r ü n s t e  i n  e r  be
sprochen. Vor allem sprach bei O rtsbauern füh -  
rer bei Bauernschast ben Dank a u s  fü r  bie bies- 
jährige Kriegs-W HW .-Spende ,  welche in  ihre r 
Höhe bie vorjährige  übert re ffen hat. Die B e
ra tungen  erstreckten sich auf  Ostarbeiterbeklei- 
bung, ferner auf bie Saa tgutbeste llung fü r  bas 
F rü h jah r ,  besonbers fü r  jene, bie im  Vorjahre  
kein (Betreibe anbau ten  ober einen Fehler t rag  
hatten. E s  kann aber  auch Futt ergetre ibe  ge
gen S a a tg u t  umgetauscht werben. Alle M it -  
glieber bes Tierzuchtvereines S t .  P ö l t e n  e rha l
ten einen Kalenber fü r  1943, in  welchem bie 
Zuchtabsatzveranstaltungen bei Lanbesverbänbe 
für Tierzucht in  R iebet-  unb O berbonau ent
ha l ten  sinb. Die  S t i e r h a l tu n g  w irb  einer enb- 
gü l t igen  Lösung zugeführt. Diesbezüglich wirb 
am  D iens ta g  ben 2. M ärz  im Easthofe Weber 
in  Waidhbfen a. b. Ybbs ein V ort r ag  über bie 
S t i e r h a l tu n g  unb einschlägige Vorschriften ver
anstalte t.  Anschließend sprach Bürgermeis ter 
P g .  K a r l  H a m m e r  Uber verschiebene lokale 
Angelegenheiten, unb zwar über bie Faserholz
nachlieferungen unb beren Aufteilungsschlüssel. 
E r  verla s  bie erzielten Reichszuschüsse für F a 
serholzlieserungen unb sprach über ben B a u  
be i  elektrischen R in g le i tu n g  von S t .  Georgen 
b i s  Höllenstein unb bie sofortige Sicherstellung 
bei erforberlichen Lärchenmaste (9 b is  12 M e 
ter Länge , Zopfstärke 16 b is  18 Zentimete r) .  
W e i te r s  behanbelte  er bie karte imäßige  Erfas
sung bet Frembvölkischen unb bie Pflicht, jeben 
Wechsel innerha lb  48 S tunbe n  zu melben, ba 
sonst strenge Bestra fung zu gewärt igen  ist. 
Ukra iner,  bie sich a ls  solche ausweisen können, 
e rha l ten  eine grüne Ausweiskar te  unb m it  bie- 
ser eine gekürzte Kleiberkarte . S o b a n n  gab bei 
Bürgermeis ter  einen äußerst spannenben B e 
richt über bie Gesamtlage. S e h r  einbrucksvoll 
w a ren  seine Schilberungen über ben Bolsche
w i s m u s  in  Bezug auf  bie völlige A u sro t tung  
des B auerns tanbes  a ls  ben freien Besitzer von 
E r u n b  unb Boben. Der  Bolschewismus kann 
sich eben n u r  an der Macht ha l ten ,  wenn er 
Vergangenhei t  unb G egenw art  auslöscht. Erst 
aus bem Rücken einer völlig entw urzel ten 3u= 
genb kann bie jübische Weltherrschaft aufgebaut 
werben. Die  Kolchosenwirtschaft brach dem 
Vauernstanb be t  S o w je tu n io n  oollstänbig bas 
Rückgrat unb machte ihn hörig  wie  in  früherer 
Ze i t  bet Leibeigenschaft. E s  mutz mieber bet 
R u f  burch ba s  Volk gehen: „D as  Volk steht 
auf.  bei S t u r m  bricht los !"  R u r  bie Arbeit,  
Einsatzfreudigkeit, M u t  unb Entschlossenheit 
sinb bie einzigen G a ran ten  für ben Enbsieg. 
D ie  Vorsehung ist m it  unserem Führer ,  bas 
g ib t  u n s  bie K ra f t  bazu.

T rau u n g . Vor dem W aibhofner  S ta n b e sa m t  
schloß am 13. bs. bet Schütze Ernst  B u c h  - 
b a u  e r ,  Pferbetutscher, bergest eingerückt, mit  
F r l .  M a r i a  J a g e r s b e r g e r ,  Hausgehil f in  
a u s  Höllenstein, Dorf  34, den Ehebund.

E in e  seltene him m elserscheinung. Am F r e i 
tag  ben 12. bs. w a r  am S te rnenh im m el  eine 
bei u n s  seltene Naturerscheinung zu beobachten. 
Von 18 b is  20 Uhr sah m an ben leicht ver
schleierten Halbmonb m it  einem riesigen R in g  
umgeben. Bei einem Halbmesser von etwa 20 
Monbburchmesfern hob sich ein gegen bas  buntle  
In n e r e  bes R in g e s  scharf begrenzter, e twa fünf 
Monbburchmesser b re i te t  weitzer R in g  ab, wüh- 
tenb sonst am F ir m a m en t  bie S te rn e  sichtbar 
waren .  E s  ist bies bet Lichtreflex bes M ondes  
au f  fein verte ilte  Eiskristalle  in  sehr großer 
Höhe. Solche Erscheinungen sinb im hohen 
N a rb en  unb in S ib i r i e n  häufig  unb kündigen 
gewöhnlich einen ba lb igen großen Wettersturz  
an. Dieser t ra f  auch zwei Tage  später tatsäch
lich ein.

GÖSTLI NG A. D. YBBS

F ü r  tap feren  Einsatz ausgezeichnet. Unser 
Heimatgenosse G elbat  A n ton  N a c h b a r -  
8 a u  e t  würbe wegen besonberer Tapferkeit im 
Kam pf gegen bie Bolschewisten mit  bem Eiser
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. W i r  be
glückwünschen ben tapfe ren S o h n  unserer Hei
m a t !

V erw undet. Der Gefreite  Ludwig  K e r n  
a u s  der R otte  Steinbach ist im  Ostfeldzug ver
w unde t  worben. Genauere  Nachrichten fehlen 
noch. W i r  wünschen ihm baldige Genesung!

Verehelichung. Am 28. J ä n n e r  fand im hie
sigen S ta n d e s a m t  bie Verehelichung bes Gefrei
ten  A n ton  W e n t n e r  a u s  Oberkogelsbach 9 
m it der L and a rb e i te r in  Thekla  L e i c h t f r i e d

Landwacht zum Schutz des bäuerlichen 
Eigentums

E s  ist eine zu allen Kriegszeiten beobachtete 
Erscheinung, daß na tu rgem äß  das  E igen tum  des 
kriegführenden Volkes in  der Heim at häu f i
geren Angri ffen durch landfremde und asoziale 
E lemente  ausgesetzt ist und dam it  eine u n e r 
wünschte B eun ru h ig u n g  in  die Bevölkerung ge
tragen wird.  Nachdem die O rdnungspolizei so
fort  bei B eg inn  des Krieges  einen großen Tei l  
ihrer  M ä n n e r  für den Einsatz in nerha lb  der 
Wehrmacht zur V erfügung stellte bei gleich
zeitig ständig steigenden Aufgaben in  der Hei
mat,  erw ies  es sich a ls  notwendig ,  fü r  die er
forderlichen Sicherhe itsmaßnahmen auf  dem 
flachen Lande eine Hil fspolizeit ruppe aufzu
stellen.

Nach Genehmigung durch Reichsmarschall G e 
ring  gab der Reichsfllhrer S S .  und Chef der 
Deutschen Pol ize i  Heinrich Him m ler  zu Beginn 
des J a h r e s  1942 den Befehl zur Aufstellung der 
Landwacht . Die  Notdienstverordnung v o n ’ 1938 
gab dem Chef der Ordnungspolizei ,  SS.-Obers t-  
gruppenfl lhre r und Generalobers t der Polizei 
Daluege a l s  dem für die Aufstellung der L and
wacht Verantw ortl ichen die Möglichkeit, aus  
den in der H eim at  verbliebenen M ä n n e rn  die 
erforderlichen Krä f te  heranzuziehen. F ü r  den 
Dienst in  der Landwacht kommen rüstige M ä n 
ner  jeden A l te r s  und a u s  allen B erufen  in  
F rage ,  insbesondere die von der Wehrmacht 
fü r die verschiedensten kriegswichtigen Aufgaben 
U.k.-Eestellten. Der  Dienst ist kurzfristiger 
Notdienst und w ird  a ls  Ehrendiens t am deut
schen Volk nicht vergütet.  Durch die Zusam
m enarbe i t  m it  den K re is le i te rn  der N S D A P ,  
ist die G ew ähr  gegeben, daß die deutsche 
Landwacht auch in  ih re r weltanschaulichen 
und politischen Ausr ichtung in O rdnung  ist.

I m  allgemeinen werden die Landwacht- 
m ä n n e r  n u r  zu kurz dauernden Einsätzen her
angezogen. A usnahm en  machen lediglich 
größere Fahndungsak t ionen ,  die jedoch selten 
vorkommen. Die M ä n n e r  sind nicht u n i fo r
miert , sondern n u r  durch weiße Armbinden m it  
dem Ausdruck „Landwacht"  kenntlich. S ie  ha 
ben die Befugnisse von Hilfspolizisten, die sie 
dem Gesetz nach auch sind, und weisen sich bei 
A m ts hand lungen  m it  e inem amtlichen A u s 
weis  aus.  Die Landwacht untersteht der Gen
darmerie  und wird  entweder m it  dieser ge
meinsam oder einzeln eingesetzt. A ls  G ru n d 
lage für den Aufbau  der Landwacht sind Über- 
wachungsbereiche gebildet worden,  die sich mit  
den Eemeindebezirken decken. F ü r  jeden Über-

wachungsbereich steht ein Landwachtposten be
reit,  da s  ist eine E inhei t  von einem Posten- 
führer  und einer verschieden starken Z a h l  von 
Landwachtmännern .  I n  jedem Fa l le  ist die Ge
w äh r  fü r  ausreichende Sicherheit gegeben. T e 
lephonische Erreichbarkeit des Landwachtposten- 
fllhrers, ein A la rm p la n  und andere Dienst- 
einrichtungen ermöglichen die Einsatzbereitschaft 
in  kürzester Frist.

I n  der Hauptsache stehen heute in  der L a n d 
macht ehemalige Frontso lda ten  des ersten W e l t 
krieges, die noch über ausreichende Waffen- 
e rfahrung verfügen und da m it  die G ewähr  fü r 
den Einsatzerfolg geben. D a  die M ä n n e r  a u s 
schließlich a u s  der Wirtschaft kommen bzw. in 
ihr tä t ig  sind, ist von einer A usb i ldung  abge
sehen worden. N u r  gelegentliche Appelle rufen 
die M ä n n e r  zusammen zu notw endigen Bespre
chungen über neue Dienstversllgungen und für 
erforderliche W asfenunte rw eisung.

Nach dem ersten J a h r  ihres  Bestehens läßt 
sich über die Landwacht a l s  H ilfspolizeit ruppe 
feststellen, daß sie die in  sie gesetzten E r w a r 
tungen mehr  a l s  erfüll t hat . Gemeinsam mit  
der G endarmer ie  hat sie im  K am pf  gegen la n d 
fremde und asoziale E lem ente  dem flachen 
Lande die Gewißheit  gegeben, daß es nicht 
schutzlos ist. Die  M ä n n e r  der Landwacht haben,  
so betonen die Befeh lshaber  der O rd n u n g s p o l i 
zei in  ihren Berichten, bewiesen, daß sie mit  
vie l Verständnis ,  großem Interesse  und einer 
beispielhaften Einsatzfreudigkeit ihren Dienst 
versehen haben,  um  dadurch zu einer wertvollen 
Hilfe fü r  die G endarmer ie  zu werden. I n  je
dem Einzelfa ll  sind die gesuchten Personen,  die 
im l lm hertre iben  die öffentliche R uhe  und S i 
cherheit störten, aufgegr if fen und einer strengen 
Bestrafung zugeführt worden. Entscheides^ fü r  
den selbstlosen Einsatz der Landwachtmänner,  
der im  vergangenen J a h r e  eine Anzahl von 
Toten  und V erw undeten  gefordert hat , ist, daß 
der S o ld a t  an  der F r o n t  das  Gefühl  der abso
luten Sicherheit fü r  seine Angehörigen in  der 
Heim at und seinen ländlichen Besitz hat. E r  
weiß, daß die S ta a t s f ü h r u n g  in  dem Gefühl 
der V e ran tw o r tu n g  fü r  die kämpfenden M ä n 
ner  a lles  i rgendwie  Mögliche tu t,  ihnen die 
Sorge  um  H a u s  und F a m i l i e  abzunehmen.  Die 
Deutsche Landwacht stellt sich a l s  T e i l  der Hei- 
m a tf ron t  m it  ihrer  ehrenvollen Aufgabe neben 
die K am eraden  von der F r o n t  a l s  G a r a n t  fü r  
die Sicherheit des Reiches.

a u s  Königsberg  18 statt. W i r  wünschen dem 
jungen P a a r e  vie l Glück!

M o n a tsa p p e ll der N S D A P . Am S o n n ta g  
den 14. ds. v o rm i t tags  fand im  P a r te ih e im  der 
übliche M o n a ts ap p e l l  statt. Nach Eröffnung 
durch den O r tsg ruppen le i te r  P g .  P  r ll l l  e r 
wurde der Helden von S t a l i n g r a d  gedacht. Die 
Anwesenden erhoben sich von den Sitzen. N un  
wurde der Bericht der Block- und Zellenle iter 
entgegengenommen. A us  dem Berichte ersah 
m an  die umfangreichen verschiedenen Arbeiten, 
die von den A m ts t rä g e in  der P a r t e i  zu leisten 
sind. Die  eingegangenen Schriftstücke wurden 
den M itg l iedern  zur K en n tn i s  gebracht. Nach 
einer eingehenden Aussprache schloß der O r t s 
gruppenle i te r  mit  einem „S ieghe i l"  auf den 
F ü h r e r  den Appell.

E rg eb n is  der Sonderspende. D a s  Ergebn is  
der Sonderspende  hat alle E r w ar tu n g en  über
treffen. W enn  auch in der Endsumme eine be
deutende S te ige rung  gegenüber der vorjährigen 
S a m m lu n g  festzustellen ist, so ist bemerkens
wert,  daß gerade a u s  den Arbeiterkreisen ver
h ä l tn is m äß ig  hohe B et räge  gegeben wurden.  
A us  den vielen Beispielen sei eine Tatsache er
w äh n t :  E i n  Blockleiter kommt zu einer Arbe i
te rfam il ie  und ersucht um einen B e i t rag  für 
die Sonderspende. Obw ohl  diese F a m i l i e  nicht 
mit  Elücksgütern gesegnet ist und da s  Leben 
oft h a r t  und an dauernd  die F a m i l ie  a us  dem 
Gleichgewicht b r ing t ,  so gab es kein Überlegen 
und Abschätzen, wievie l m an  geben solle. Die 
rissige A rbe i t shand  schrieb m it  einer Selbstver
ständlichkeit den B e t ra g  von 10 R M .  in  den 
Samm elbogen .  W er  weiß, waren  noch über
haup t  10 R M .  b is  zur nächsten Wochenauszah
lu ng  im Besitze dieser Fam il ie .  M i t  Freuden 
wurde gegeben. Hoch klingt da s  Lied vom A r 
b e i t s m an n  . . . !

A L T E N M A R K T  A. D. ENNS

F ü r  F ü h re r und Reich gefallen. Der B e 
sitzerssohn a u s  lln te r laussa  Obergesreite r Kaje-

K am eraden . (P K .-Z eichnung : S S . -K riegsberich ter W igforb , Z  I

tan  E b e l s b a c h e r ,  I n h a b e r  des Eisernen 
Kreuzes  2. Klasse, starb am 15. J ä n n e r  bei den 
schweren Abwehrkämpfen an  der Ostfront den 
Heldentod fü r  F ü h r e r  und Reich. Edelsbacher, 
der im  25. Lebensjahre  stand, w a r  M itg l ied  
der Fre iw .  F euerw ehr  Unterlaussa. Ehre  sei
nem Andenken!

GR OS S RE IF LI N G

H eldentod. I n  den schweren Kämpfen an 
der Ostfront starb am 14. J ä n n e r  der Gefreite  
in  einem G ebirgs jäge r-Regim ent  Sepp 
S p a n n r i n g ,  I n h a b e r  des Eise rnen Kreuzes
2. Klasse, R o t ten füh re r  des S A . -S tu r m e s  
6 3  9/14, den Heldentod fü r  F ü h r e r  und Hei
mat.  E r  stand im  31. Lebensjahre.  W i r  w e r
den ihn nie  vergessen!

G A F LE N Z

Heldenehrung.  Am S o n n ta g  den 14. ds. fand 
fü r  den in  e inem F e ld lazare t t  im  Kaukasus 
verstorbenen G eb irg s jäge r  F ran z  M a d e r -  
t h a n e r, Tischleimeisterssohn in  Eaflenz 31, 
der im  19. Lebens jah r  sein junges  Leben für 
die Heim at  gab, eine imposante Heldenehrung 
statt. B e im  Kriegerdenkmal nahm  der N S .-  
Kriegerbund von Eaflenz  Aufstellung, wo sich 
auch die Gliederungen der P a r t e i  einfanden 
und Vizebürgermeister P g .  B  e i n  h a  ck l einen 
schönen Kranz  a l s  Dank und Abschiedsgruß 
niederlegte. Dieser w ürdigen E h ru n g  wohnte 
auch eine nach H underten  zählende T r a u e r 
gemeinde bei. Der  junge verstorbene Held e r 
freute sich allsei ts  größter Bel iebthe i t  und w a r  
ein tüchtiger Handwerker.  Ehre  seinem A n 
denken!

AL LHA RT S BE R G

Heldentod. I m  K am pf fü r  die F re ihe i t  u n 
seres Volkes e r l i t ten  den Heldentod: Am 19. 
Dezember Ludw ig  K r o m o s e r  vom Hause 
R a iden  und am  13. J ä n n e r  der K anon ier  
Alfred H ö r l e s b e r g e r  in  A llhartsberg .  
Beide standen an  der Ostfront und starben in 
t reuer  Pf lichterfü llung. W i r  werden sie nie  ver
gessen!

B auernsprechtag. Am Sprechtag des O r t s -  
bauern fü h re rs  w a r  der S a a l  im Gasthaus  
K ap p l  wieder  vollbesetzt. E in g an g s  wurden 
den T e i lnehm ern  der Amstettner Obstausstel- 
lung die Urkunden überreicht. B ei  der V e r l a u t 
b a ru n g  der Dienstnachrichten wurden die A n 
wesenden besonders über  E n t lo h n u n g  der Ost- 
arbeiter.  Saatgutbeschaffung,  Beschaffung von 

.Eisenscheinen, Ablie ferung von Schafwolle, 
S t ro h u m lag e  sowie über  Gerstenanbau und 
über Kartoffelpreise aufgeklärt.  E s  wurde auch 
da s  Verha l ten  gegenüber Kriegsgefangenen be
sprochen und die T r e n n u n g  derselben von der 
Tischgemeinschaft angeordnet . H ie rauf  sprach 
O r tsg ruppen le i te r  P g .  M  e s e ck e, der zuerst 
des am 13. J ä n n e r  im  Osten gefallenen K a 

nonie rs  Alfred H ö r l e s b e r g e r  und des ver
mißten S o lda ten  Benedikt R  a  g l h o f e r ge
dachte und nach dem stillen Gedenken an die 
Anwesenden den Appell richtete, übe ra ll  und 
jederzeit die aufe rlegten Pf lichten zu erfüllen 
und dadurch zum S ieg  beizutragen. Der O r t s 
gruppenle i te r  kam hiebei auch auf  die Nachbar
schaftshilfe zu sprechen. Anschließend brachte der 
Bürgermeis te r  noch mehrere gemeindeamtliche 
M it te i lungen ,  worauf  der Sprechtag m it  dem 
deutschen G ruß  geschlossen wurde.

Geburt.  Am 10. ds. wurde die F am i l i e  K a r l  
und M a r i a  H a u s b e r g e r ,  Wirtschaftsbefitzer 
vom Hause Forhag,  durch die G eburt  eines 
Mädchens erfreut.  D a s  Töchterchen erh ie lt  den 
N am en H e r m a .

Ste rbesal l.  Vergangene Woche starb im 
W aidhofner  K rankenhaus  da s  Söhnchen I  o - 
s e f der F a m i l i e  R  e i t b a  u e r, Lehenhäusl,  
im A l t e r . v o n  dre i J ah ren .

Vom Veda  von der Höh. Vorige Wochn 
schon hä t t  i wos in  ’n Y bbs-B otn  gebn solln, 
a lle rhand habn dü Leut m ir  gsagt. / I  hab 
aber nöt  a l ls  g laubt,  d rum  hab i nu  n äher  nachi 
gfragt.  / D a m i t  i neamd beleidign tua ,  denn 
dös will  i auf koan Fa l l ,  / und daß ’s m ir  nöt  
unrecht aufgfaßt wird,  dös hoff i a dösmal .  /  
E s  braucht a  koa Leser g laubn ,  weil  i trotz der 
so ernstn Zei t  /  manchmal a  weng an  Espoaß 
mach, daß mi g rad  a lles  freut.  Z I  tu a s  ja  
hauptsächli den S o ld a tn  zliab,  weil m ir  dann  
und w a n n  oan gschriebn, I daß sö si wegn 
meine Bericht in  eahna  freien Zei t  dö L an g 
weil  habn vert riebn.  / I  denk ja  a llweil  an  sö, 
übe rhaup t  w a n n  i schlaf« geh auf  d' Nacht, / 
i hab ja  a dö S t r a p a z n  vom W el tk riag  nu  nöt  
a u s  mein  Schad! bracht. / Dö Bolschewik« hab 
i a  gua t  gnua  kennaglernt , dö sän ja  bestimmt 
ganz roh, /  und w a n n  i von dahoam a Nach
richt kriagt hab, w o a r  i a  a  jedsm al  froh. /  
D ru m  schick i a  durch den Y bbs-B o tn  öfters  an  
d’ S o ld a tn  an  H oam atgruaß ,  Z da m it  [’ a  weng 
a  Zers treuung habn,  dö jeda habn  muaß.  / 
D ö sm a l  kann i a  wieda w a s  Heit res  schreib«, 
weil  i ja  manches dafrag .  / 's  ha t  si a  wieda 
a l le rhand zua t ragn  jetzt u n t a  vierzehn Tag.  / 
Am Lichtmeßtag fang i an  m it  mein heut ig« 
Bericht / nach meiner  Ansicht werd« viele lacha, 
denn es is  a  intressante Eschicht. Z D a  hat en ta  
da  Y bbs  a  F l iege r  kroast, weil  er g laub t ,  er 
ha t  si verirr t .  /  D ru m  ha t  er aus a  Wies« 
g land t  und  ha t  si o rien tiert .  Z D ö s  w oar  bei 
den Leutn  in  der Umgebung sofort a  M o r d s 
hallo. /  E s  fand a  dö meist« a u s g r e n n t  und 
grad  da Greha  no. Z Alle habn  da s  Flugzeug 
anschaun woll«,  viele habn  so noha  überhaup t  
no  n i a  o ans  gsehn. / A poa r  habn  si aber  
gfürcht, weil  s’ g la ub t  habn,  es kunnt eahna  
w a s  gschehn. /  A in  da  Dorfm ühl  sän die 
F r a u n  ausgfoahrn ,  oane h a t  oan  Patschn und 
oan Schuah anghobt,  /  dö andre  ha t  in  da  E i l  
zwoa ungleiche Holzschuahtr itt ling gschnappt, /  
oäne wieda  ha t  vor la u te r  Eschwindgschwind 
ih r  Jackn in awechan anzog«. / S o  fand s' oani  
da andern  fürgrenn t ,  dö K i t t ln  sän grad 
gslogn. / W e i l s  u n t a  da  M it tag ze i t  w oar,  w ia  
f  beim Kochn g rad  woarn ,  /  ha t  si bei o a n a  
die E in b re n n  verbrenn t ,  bei da  andern  da 
ganze Schmoarrn.  Z B e i  o an a  is  dö Eoaßmülch 
Übergang«, g raus t  und b ra n d l t  h a ts  im  ganz« 
H a us ,  Z sän aber  eh d’ M a n n a ,  dö dahoam  
gwen sän, a  dö mehran  aus .  Z N u  am gschwin- 
dan  w oar  da  S epp ,  der ha t  sei R a d l  zuckt Z 
und hat si ohne H ua t  und in  dö Schloapfa  u n 
te rn  B erg  ausghuckt. Z F r e i  ha t  er zweng Luf t  
d r in n  ghobt, a Deckn i s  aufgfranzt,  Z aber  trotz
dem is  er gfoahrn, über  n ’ B erg  h a t  fei Elatzn 
a  schon glanz t.  Z A Höhbuu is  a dabei gwest, 
der sein Lebtag koa Flugzeug noch n ia  gsehn 
ha t in  da Näh.  Z Der  is  a über Stock und 
S t a u d n a  gsprunga , den tu a n  heut no  seine 
Haxn weh. Z D e r  is  a  nöt  ganz zuwikemma, a  
hundert  S c h n a i t  w o a r  er nu  Hieban, Z auf  oan-  
m a l  fang ts  zum pledern  an,  ha t  er gsagt und 
’s  Flugzeug is  davon. Z S o  w o a rs  aber  bei dö 
m ehran ,  w e i ls  w oar  n u r  ganz a kurzer Auf-

Noch fünfhunder t  M ete r  sind es b is  zum 
Eescchtsstand. E inen  Augenblick müssen die 
M ä n n e r  verschnaufen. Ehen haben sie im  L a u f 
schritt eine u n te r  starkem Beschütz liegende 
M u ld e  durchquert.

P K .-A u fn ah m e: K riegsberich te r H erm ann , P B Z .,  Z .)
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e n th a lt, / bah so viele goar so g ren n t sän, hat 
si ro irfli not a u s z a h l t . /  N eu li h ä tt si a Land- 
bau  in  Am stettn a poar Schuah kafa wolln, /  
w eil eahm  da F ruahzug  davon is , ha t er über 
b ' E isenbahn ausg ieb i gscholtn, /  B eim  
Schneida ha t er am  nächst» Z ug gw oart, dam it 
’n neam d viel stacht, /  w eil er ja  dö W irtin  
und erst b' K ellnerin  w egna roatzn soviel fürcht. 
/  D ös größa Pech h a t er erst ghabt, w ia  er si 
b' Schuah ausgsuacht ha t in da S ta d t,  /  w eil 
er do rt erst drankem m a is , daß er den Bezug
schein dahoam  vergessn hat. /  V orig»  S u n n d a  
b in  i m it oana B ä u r in  von H iasbach zgehn 
kemma, da hab» m a m itan a n d  von allerhand 
so quatscht. /  Dö ha t hiazt a poar massive 
Schuah kriagt, w eil dö a lt» , hat [' gsagt, w oarn  
scho ganz luckat und vahatschl. /  F ü r  ’n vorig» 
M o n tag  w oar bei u n s  a K ino angfagt, überall 
w o ars  p laka tiert, /  aber dö letzte S tu n d  is  
b ’ Absag kemma, drum  h a ls  a M assa Leut an- 
gschmicrt. /  F re il i  is  g lei ü bera llh in  telefo
n ie r t w ordn, ’s K ino b le ib t fü r dösm al au s, /  
aber trotzdem sän nu viele kemma, w eil an  T e
lephon hab» s’ nöt in  jedn H aus. / Umsunst so 
w eit hergehn, bös is  m a do neam d w illi, Z 
zum B eispiel w ann  ma den W eg betracht, w as  
d’ M iaz l gmacht hat und dö Z illi. /  M anchm al 
h a t m a h a lt a Pech, weg» dem is’s ja  nöt glei 
a u s . / D a is’s  am  best», m a lacht dazua und 
macht si n ix i b rau s . /  Z um  Schluß b in  i m it 
m eine Gedanka w ieda bei dö S o ld a t» , dö 
d rau ß t sein müassn in  R egn oder Schnee /  und 
hoff, es w ird  neam d bös sein weg» dem 
Schreib» vom B eda von da Höh.

S E I T E N S T E T T E N

An der Ostfront sind für Führer und Reich 
gefallen die S o ld a ten  S te fa n  N  a  r  i n g b a u e r 
vom S ch önbrunnerhäusl am  9. J ä n n e r ,  Jo h an n  
L e i t n e r  a u s  M ark t Se itenstetten  23 am  20. 
Dezember, A lo is  L e i t n e r  von der S te in g ru b  
am  4. J ä n n e r ,  Josef K r a n z m e i e r  vom 
R astberghäusl am  25. J ä n n e r ,  F ran z  K r a n z -  
m e i e r (Em hofer) am  25. J ä n n e r .  E hre ihrem  
Gedenken!

Appell der Politischen Leiter. Bei dem am
14. ds. abgehaltenen Appell w urden die R icht
lin ie n  wegen des to ta len  Einsatzes bekannt
gegeben.

Der Baucrnsprechtag ist eine ausgezeichnete 
Einrichtung. Richt n u r, daß m an a lles  e r
fäh rt, w as wichtig ist, ha t jeder die M öglichkeit, 
sich auszusprechen, w enn ihm  w as am  Herzen 
lieg t. D aß dabei die S ü n d e r nicht zu kurz kom
m en, und solche g ib t es h a lt doch im m er w ie
der, ist selbstverständlich. Am 15. ds. w ar 
Sprechtag und es w ar erfrischend, m it w ieviel 
E ife r und V ollzähligkeit die B au e rn  d a ran  te il
nahm en. O rtsb au ern fllh re r P s e i s f e r  v e rla s  
vorerst W  N am en der G efallenen, die von den 
Anwesenden stehend angehört w urden. D ann  
kamen die Ü berzahlungen an  die Ost- 
a rb e ite r zur Sprache. E s  ist absolu t nicht t ra g 
ba r, w enn gegenseitig durch M ehrzah lung  A r
beitsk räfte  abgejag t werden. D aß jegliches 
B au en  von der G enehm igung abhäng ig  ist, 
dürfte  so mancher nicht gew ußt haben. A nge
nehm ist, daß der hiesige E erberm eister P e te r  
Felle zum G erben übernehm en kann, wodurch 
der W eg nach W aidhosen erspart w ird. N ägel 
und w ieder N ägel, das ist der R u f a ller, doch 
hoffen w ir, daß dem Wunsche der L a n d w irt
schaft Rechnung getragen w ird. B ehandelt w u r
den auch die F rag e n : S a a tg u t,  K artosfelkrebs, 
Pflanzensam en , Schafwolle und die w eniger be
kannte K rankheit Leberegel. W eite rs  kam der 
K u rs  über Korbflechten, die überm äßige E b e r
zucht und a ls  Hauptsache die nachbarliche H ilfe 
bei E inrückungen zur Sprache. D a s  Schlußw ort 
sprach O rtsg ru p p e n le ite r N ö b a u e r .

Gestorben ist im K rankenhaus zu Am stetten 
Theol. B eda S che d l .  „j , .

H A N S  E R N S T  D k l  W ö g

ins neue Leben T"
Fortsetzung

llrheberrechtsschutz: Deutscher R o m an v erlag . Klotzsche (B resb en )

D er Hartegger  holte die Zllndholzschachtel 
heraus.

„Jetzt is  m ir  dös L uader  schon wieder  a u s 
gangen.  Kreuzteifi,  dauernd derfft ZLndhölzl 
i n  der Protzn habn."

„Ich rauch nix",  sagte der M a r t i ,  a l s  wollte 
er sich bei seinem künftigen Schwiegervater in  
e in  günstiges Licht stellen.

„ N e t?  No ja, dann  werft scho a  andere  U n 
tugend haben."  Und nach einer P ause  sagte der 
H ar tegger :  „So,  so, vom Höchenthaler bist du. 
W iev ie l  i s  jetzt bei enk G rund  d ab e i?"  

„Sechsundachtzig Tagwerk  m i t  ’m Holz." 
„Sechsundachtzig Tagwerk. D a  schau her. 

Hast Geschwister auch?"
„Bloß  eine Schwester zum Auszahlen."
„ R a  ja,  dann  hast ja  ein schönes Machen." 

Der  Hartegger  wandte  sich zum Gehen. „Ich 
m uß noch zum S Ie in l e i tn e r  »über  wegen einem 
S t i e r .  Also, -pfüat dich, M a r t i . "

D e r  B a u e r  ging.
„W ie  is  nachher", schrie ihm der M a r t l  nach. 

„Hast dann  w a s  dagegen, wegen der B ü r g t ? “ 
Der  Hartegger  drehte  den Kopf über die 

Achsel zurück.
„R a ,  n a a ,  ich hab n ix  dagegen, wenn die 

B u rg l  nix dagegen hat."

Lebende
Tiefe Nacht hat sich über den weiten Fe ld 

flugplatz hier im  Westen an der Atlantikkllstc 
gesenkt. Dunkle Schluchten klaffen zwischen den 
Hallen, sie scheinen in s  Uferlose zu sühren, ins  
Nichts. Der S tu r m ,  der schon seit Tagen  rast, 
heult  um Hallen und Baracken und schüttelt 
und zerrt an allen Fugen  und S p a r ren .  Von 
irgendwoher fegt er letztes Herbstlaub zusam
men und w irf t  es klatschend gegen M a u e rn  und 
Fenster.

D a  kli rrt  der Fernsprecher. „Beleuchtung 
einschalten!" E in  p aa r  Handgriffe-,^-überall 
f lammen die Lichter aus: Leitfeuerketten, Hin- 
dernis leuchten, Randbefeuerungen.  W ei te r  h in 
ten die Lichtpünktchen der beiden Horizonte wie 
winzige Sternchen, an einer Schnur aufgereiht 
und aus dem schwarzen Teppich der Nacht a u s 
gelegt in  langer  Flucht. Der  M a n n  der Tech
nischen Nothilfe, der das  Nots tromaggegra t zu 
bedienen hat,  p rü f t  die Maschine. D a n n  greift 
der Truppfllhrer  zum Fernsprecher und meldet: 
„Beleuchtung in O rd n u n g !"

A us  den Hallen rollen die schweren Maschi
nen, eine nach der andern.  W ie  riesige R a u b 
vögel breiten sie ihre  Schwingen,  die M otoren  
heulen auf. D an n  jagen sie in die Nacht h inaus.  
Schattenhaft schweben sie sekundenlang vor den 
Horizonten und sind verschwunden, untergetaucht 
im Nichts der Nacht. D a n n  noch eine und noch 
eine und noch eine, ohne E n d e . . .  Einsatz ge
gen England.

Der  Truppfllhrer  der M ä n n e r  der Techni
schen Nothi lfc hat das  Schauspiel des nächt
lichen S t a r t s  der Maschinen schon mehr  a ls  
hundert M a l  erlebt, und doch fesselt cs ihn im 
mer wieder neu. D enn die Gewißheit,  daß nun  
wieder e inm al  x-mal tausend K ilogram m  B o m 
ben auf  die „ In s e l  der S e l igen"  niedersausen 
werden, ist ihm wie all den anderen M ä n n e rn  
der TR.,  die hier auf  dem Feldflugplatz statio
n ier t  sind, Lohn auch ih re r  Arbeit.  S ie  haben 
in  mühevoller A rbe i t  alle jene vielen,  vielen 
Kabel verlegt,  Masten gesetzt, Scha l tanlagen 
gebaut und Leuchten angebracht, die jetzt, wenn 
sie fliegen, den Maschinen Weg und Richtung 
weisen. E s  ist gewiß schön, das  zu e m p f in d en ..

„Z um  Donner,  w a s  ist denn lo s ? "  Der P o 
sten b rüll t e tw as  Unverständliches.  Plötzlich 
knallt die Abwehr los, und die bläulichen 
Lichtbänder der Scheinwerfer steilen gegen 
Himmel.  Fe indslugzeuge? Tatsächlich! Zwischen 
den P ausen  des Abwehrfeuers  ist das  Sum m en  
des fremden M o to rs  deutlich zu hören. E in  lei
ses U uuu  —  u m . . .  u u u u  — u m . . .  uu u u  — um, 
an-  und abschwellend. Die  Scheinwerfer h a 
ben ihn noch nicht fassen können, er hängt 
irgendwo zwischen den Wolkensetzen im U ner
gründlichen. Aber das  Motorengeräusch ver
stärkt sich, also kommt er näher .  W il l  er wohl 
ga r  he runtergehen?  D a s  soll ihm übel be
kommen!

„Uuu —  u m . . .  uuu  — u m . . .  uuu  — u m . . . “
E in  Höllenkonzet ist losgebrochen Von über

all knallt die Abwehr, dazwischen orgelt und 
braust der tiefe B aß  des S tu r m s .  Die Schein
werfer w andern  suchend über den Himmel,  b le i
ben da einen Augenblick stehen und leiten das 
Feue r  der F lak  auf  einen bestimmten Punkt.  
Aber es w a r  wieder  nichts, also weiter. Zurück! 
D or t  — ist er d a s ?  Die hellen Lichtbänder 
schnellen gierig nach vorn , da leuchtet es silbrig 
auf. U uuu  —  u m . . .  u u u u  —  um, uuu  — u m . . .  
weg ist er. H a t  er sich erneut zwischen den j a 
genden Wolken verkrochen oder . . .

D a  setzt plötzlich die Beleuchtung aus.  Und 
gleichzeitig schlägt dort drüben, wo die Hoch
spannungs le i tung  läuft ,  eine helle F lam m e 
hoch. E in  Stu rmstoß t rä g t  Töne herüber,  die 
wie Knirschen und M a lm en  von S ta h l  und 
Eisen klingen. Die  Abwehr schweigt. Der  F lu g 
platz ist in  undurchdringliches Dunkel gehüllt. 
Auch die Scheinwerfer sind erloschen.

Der  T ruppfl lh rer  renn t  zum Fernsprecher. 
E r  ha t  den Hörer  noch ga r  nicht recht am Ohr,  
da  b rü l l t  es ihm schon entgegen:

„Beleuchtung, zum Donnerwet ter ,  Beleuch
tu n g !"

D er  andere  ist schon längst am Nots trom
aggregat  und schmeißt die Hebel auf  und n ie 
der Nichts! Also ist die Le i tung  unterbrochen, 
aber w o?  V erdam m te  Schweinerei! D a  baut

„D a  bin ich m ir  schon gwiß bei der B ü r g t “, 
lachte der M a r t i  la u t  und dröhnend und schritt 
schnell bergab.

Der  Hartegger  machte sich d a rüber  nicht viel 
Gedanken. D e r  M a r t i  w a r  soweit kein üble r 
Bursch, und  ein Hof mit  sechsundachtzig T a g 
werk w a r  auch kein Pappenstiel.  Die  V urg l  
konnte zufrieden sein.

N u n  ging es über  eine Eraskuppe  a b w är t s  
und nach einer Wegbiegung sah m an  schon den 
S te in le i tne rhos  liegen. V on der Höhe a u s  be
trachtet lag er dort  wie  ein Spie lzeug,  aus  
Gottes  Spielzeugschachtel he rausgenommen und 
dort  hingebette t,  wo er geschützt w a r  vor den 
rauhen  S tü rm e n .

Der  Hofhund bellte, a l s  der Hartegger  auf 
d a s  H a u s  zuging.  Aber es ließ sich n iemand 
sehen. Nun ,  der Hartegger  wußte hier auch so 

»Bescheid und g ing geradewegs in  die Stube.
Der  S te in le i tn e r ,  groß und  hager , lag auf 

dem Sofa ,  eine Katze lag schnurrend zwischen 
der Höhlung in  seinen Knien .  Die  Z e i tung  lag 
auf  dem Boden, es w a r  anzunehmen,  daß sie 
dem B a u e rn  w ährend des Einschlafens  a u s  der 
Hand gefallen war.

Der  H artegger  räusper te  sich, und a l s  der 
Schlafende sich nicht rührte ,  kitzelte er ihn  m it  
seinem Hakenstock in  der Achselhöhle.

D a s  half. D e r  S te in le i tn e r  rumpelte  in  die 
Höhe, daß es den K a te r  rücklings über das  
S o fa  warf ,  und  rieb sich die Augen.

„Herrgott ,  hast du einen guten Schlaf bei- 
nand",  lachte der Hartegger . „G rüß  dich, 
Kaspar!"

Leuchten
und schwitzt m an wochenlang T ag  und Nacht 
an  der Beleuchtung, schläft, ißt und atmet 
kaum, und dann  kommt so e i n . . .  richtig, der 
Tom my! Der ist doch sicher in  die Lei tung  ge
ran n t!  Aber jetzt m it ten  in pechschwarzer Nacht, 
wo m an kaum die Hand vor den Augen sieht, 
eine Bruchstelle suchen und instandsetzen, wer 
kann da s?

D a  stürzt schon der B et r iebs ingen ieu r  in die 
Dienststelle. „Alle M a n n  heraus!

Draußen im L a ge rra um  flam m t zunächst 
eine S ta b la m p e  aus. Der  Truppfllhrer  langt 
nach den S tu r m la te r n en ,  die in langer  Reihe  
an Haken hängen, und verte il t sie un te r  seine 
M än n e r .  D a n n  w ander t  der seltsame Zug  in 
die Nacht h inaus ,  l a u t l o s . . .

E s  ist ein Uhr nachts. Die  schwankenden 
F lam m en  in den Händen der M ä n n e r  ver
lieren sich im Dunkel, die Nacht verschluckt sie. 
Der In g e n ie u r ,  der ihnen lang nachschaut, 
kratzt sich den Kopf:  w ird  es gehen?  E r  zieht 
die Uhr: noch ist es Zeit,  die Flugzeuge sind 
der Berechnung nach gerade über dem K a n a l  
am Rllckflug. W enn  sie heimkommen, dann 
müssen sie Lichter sehen, die Lichter ihres  (Ein- 
satzhafens, die die Nothelfe i in  mühevoller A r 
beit anlegten und  die ihnen nun  Nacht für 
Nacht Weg und Richtung weisen beim F lug  
gegen E ngland .  W enn  diese Lichter nicht da 
sind, d a n n -----

Weit,  weit  draußen leuchten helle Pünktchen 
aus. S ie  schwanken nicht und löschen nicht aus,  
nein,  sie hängen ganz ruhig  und fest im  Dun-

„G rüß  dich", a n tw or te te  der andere  und 
spreizte seine Zehen a use inander ,  zog sie wie
der zusammen und stellte sie übereinander .  
Dieses S p ie l  schien ihn weit  mehr  zu interes
sieren a l s  der Besucher,

„Wegen dem S t i e r  w ä r  ich da, den du aus-  
gschriebn hast in  der Ze i tung" ,  sagte der 
Hartegger ,

„Ah so, wegn dem S t i e r ,  Gehn w i r  halt  
außi in  ’n S ta l l " ,  an tw orte te  der S te in le i tn e r  
und ging  dem andern  vo ran  a u s  der Stube ,  
schlüpfte im F l u r  in  ein p a a r  Holzpantoffeln 
und öffnete die S ta l l tü r ,

„Bist noch schlasgrantig?" fragte  der H ar teg 
ger, dem die Verschlossenheit des anderen  nicht 
recht behagte. E r  w a r  heut aufgelegt  zum R e 
den, und der andere  benahm sich wie ein S t u m 
mer, obwohl er sonst ein guter  U n te rha l te r  
war.

M i t t le rw e i le  w a re n  sie durch den Fu t te r -  
gang an  den S t a n d  des S t i e r e s  gekommen. Der 
Hartegger  stellte sogleich eine fachmännische 
M uste tung  an und stellte fest, daß es ein 
Prachtexemplar  seiner Rasse war,

„ W a s  verlangst denn d a n n  d a f ü r ? "  fragte 
er nach einer Weile,

„Achtzehnhundert!"
„W iev ie l?"
„Tausendachthunder t!"
„D u bist net recht bei Trost, Kaspar, "
„ 3 s  er dös  Geld vielleicht ne t  w e r t?  E in  

S t i e r  erster Klass', gu te r  S ta m m b a u m  und im 
Gewicht werden zehn Z en tne r  ga r  n im m er  t a n 

ket der Nacht, e ines neben dem anderen , in 
genau gleichen Abständen, W ie  können sie auch 
an d e r s?  S te h t  doch un te r  jedem dieser Licht- 
pünktchen, die nichts anderes  sind a l s  die 
S tu r m la te r n en ,  mit  denen die Nothelfer a u s 
gerückt sind, ein Mensch, Und jeder dieser 
M ä n n e r  hä l t  sein Licht hoch und s tarr t in  die 
Nacht, a u s  deren Tiefen schon das  erste ferne 
B rum m en  der heimkehrenden Maschinen au f
kommt, Der  S tu r m  setzt an ihren Jacken und 
fegt mehr  a l s  einem die Mütze vom Kopf, Aber 
sic stehen, die Nothclfer,  M a n n  neben M a n n ,  
mit  erhobenen S tu rm la te rn en ,  E ine  Leit feuer
kette a u s  Fleisch und B lu t  und eiserner B e 
harrlichkeit,

A ls  der M orgen  graute ,  fanden sie den a b 
gestürzten Tommy, E r  machte n un  nicht mehr  
uuu  —  u m . . .  u u u  —  um  uu u  —  um, sondern 
lag zer trüm m ert  am Boden. E r  w a r  gegen 
einen Eisenmast gerannt ,  der hatte  ihn durch
schnitten wie  ein scharfes Messer und hatte  sich 
dann  einer S p i r a l e  gleich um den Flugzeug- 
rumpf gewickelt, a l s  wollte er ihn nicht mehr 
loslassen. Die  S t ro m le i tu n g  w a r  natü rl ich zer
rissen.

D a  stellten die Nothc lfer die S t u r m l a t e r 
nen, die sie in  dieser Nacht stundenlang hoch
gehalten ha tten,  auf  den Boden und flickten 
den Schaden wieder  heil. Kein einziges der 
heimkehrenden Flugzeuge w a r  in  die I r r e  ge
flogen, jedes hatte  sicher und heil seinen 
„S ta l l "  gefunden. D enn die M ä n n e r  der T N . 
ha tten — bevor sie am nächsten M orgen  den 
Schaden rasch wiederherstellten — ja  draußen 
gestanden, die Gesichter gegen E n g lan d  ge
w andt,  a l s  lebende Leuchten . . .

TN.-Ber ichter  M a x im i l ia n  S  t r  a  u h a l.

gen. W a s  tatst denn du  verlangen,  wenn du 
ihn zum Verkaufen hälts t?"

„Bei einem Frem den  tä t  ich auch so w a s  
ve rlangen.  Aber bei d i r  t ä t  ich mich S ü n d e n  
fürchten, wenn ichs verlangen tä t."

„ W a ru m  denn d ö s ?"
Der  H artegger  schaute den andern  übe r

rascht an.
„Ich weiß ga r  net,  wie du heut daherredst. 

Also, kurz und gut, der S t i e r  gfallt m ir  a u s 
gezeichnet, aber einen andern  P r e i s  derfst m a 
chen fü r  mich, w enn  w i r  doch ba ld  in  v e rw a n d t
schaftliche Beziehungen kommen m ite inander ."

Der  S te in le i tn e r  nahm  die G abel  und rich
tete die S t r eu .  D abei  sagte er spöttisch:

„ S o  haben w i r  zwei u n s  es versprochen vor  
mehre ren J a h r e n .  Und w enn ich bös gw ußt  
hä tt ,  daß dem Hartegger  sein W o r t  nix g il t,  
daß es net mehr w ert  is  wie  ein Pappenst ie l ,  
dann  hä t t  ich mein  D irn d l  ganz leicht wo a n 
ders  u n te rb r ingen  können und  sic hä t t  net die 
ganzen J a h r  h e rw ar ten  brauchen."

Der  Hartegger  stampfte ärgerlich m i t  seinem 
Stock auf  den Boden.

„W er  kann sagen, daß ich mein  W o r t  um 
gestoßen h ä t t e ? "

„Ich sag d i r s ! "
„Dös  mußt  m i r  zuerst beweisen."
„Dös  kann ich d i r  auch beweisen, schriftlich 

sogar. Geh n u r  gleich mit ."
Auf das  höchste gespannt,  folgte der H a r teg 

ger dem S te in le i tn e r  h inüber  in s  Haus.

(Fortsetzung folgt)

W D E  H[E M S  ü  M M 0
Schisssunsall bei © te ilt. E in  schwerer 

Schiffsunfall ere ignete sich auf der D o n a u  bei 
Erein .  A ls  ein ausländischer D am pfer  mit  
mehreren Schleppern s t rom aufw är ts  fuhr , stellte 
sich in  dem schmalen G er inne  der erste Schlep
per plötzlich quer zur Fahrtr ich tung,  so daß der 
nachkommende m i t  ganzer Wucht auf  den ersten 
auffuhr . Der  Schlepper brach in  der M it te  a u s 
einander  und sank in  wenigen M in u ten .  Trotz
dem Hilfe a lsb a ld  zur  S te lle  war,  fanden die 
F r a u  des S te u e rm a n n e s  und ihre beiden K in 
der im  Alte r  von vier J a h r e n  und drei M o 
naten  den Tod in  den Wellen.

D er letzte C ustozza-Käm pscr 101 J a h r e  a lt.  
I n  Villach konnte J o h a n n  Sandris ser  seinen 
101. G eb u r ts tag  feiern. E r  machte im J a h r e  
1866 den Feldzug gegen I t a l i e n  m it  und ist 
heute der einzige noch lebende K ä rn tn e r  Lu- 
stozza-Kämpser. Heute noch n im m t der hoch
betagte  J u b i l a r  regen Ante i l  an  dem großen 
Geschehen unserer Zeit.  Am Vortage  seines Ge
b u r ts tag e s  ging ihm ein Glückwunschschreiben 
des F ü h r e r s  zu. An seinem J u b e l t a g  wurde er 
von K re is le i te r  Dr.  Hradetzky beglückwünscht, 
der ihm auch ein Glückwunschschreiben des 
G a u le i te r s  Dr.  R a i n e r  aushänd ig te .  Der Reichs
kriegerbund brachte dem H underte in jährigen  
ebenfalls  seine Glückwünsche dar.

W an n  g ib t cs einen neuen A nzug? M i t  der
4. Reichskleiderkarte ist eine Neuregelung der 
Ausgabe von Anzügen erfolgt, die im  Hinblick 
auf  Unklarheiten in  der Öffentlichkeit jetzt von 
unterr ichteter Se i te  in  der „Texti lzeitung" e r 
läu te r t  wird.  Nach wie  vor können M ä n n e r 
anzüge oder deren  Einzelte ile  und die zur Her
stellung benötigten Oherstoffe gegen die en t
sprechenden P unk te  der zweiten und dri t ten  
Kle iderkarte bezogen werden. Dagegen ist ein 
Bezug aus die vierte  Kle iderkarte nicht mehr 
ohne weiteres  möglich. S t a t t  dessen können ge
gen A b trennung  von einem V ie r te l  des P u n k te 
wertes  der d r i t ten  Kleiderkarte,  also zum B e i 
spiel beim M ä n n e ra n z u g  von 20 Punkten ,  B e 
zugscheine ausgestellt weiden ,  wenn der V e r 
braucher im  Besitz von w eniger  a l s  zwei t r a g 
fähigen Anzügen oder der entsprechenden E i n 
zelteile ist. Unter  t iag fäh igen  Anzügen wird 
m an  dabei  n u r  solche Anzüge zu verstehen h a 
ben, die im  gewöhnlichen T a g e sa b la u f  ge t ra 
gen werden. E s  gehören also nicht dazu, sofern

sie nicht berufsmäßig  ge tragen werden, der 
Smoking,  der Frack und der Gehrock. Nicht rich
tig ist die Auffassung, a ls  ob der einzelne 
einen Rechtsanspruch auf  einen Bezugschein fü r 
einen Anzug hat , sofern er n u r  im  Besitz von 
weniger a ls  zwei t ragfähigen Anzügen ist. 
V ie lm ehr kann das  Wir tfchastsamt zw ar  in  
diesem Fa l l  einen Bezugschein erteilen,  w ird  
aber  neben der formellen Feststellung des B e 
sitzes von weniger  a l s  zwei tragfäh igen  A n 
zügen noch eine besondere B eda rfsp rüsung  vor
nehmen, die sehr wohl zur Ablehnung des B e 
ugscheinantrages führen kann, wenn e twa der 
In trag  von einem ä lteren ,  nicht mehr  be rufs 

tä t igen  Volksgenossen kommt.
E i n  P fe rd  a u s  dem ersten W eltkrieg. Der  

letzte vierbein ige Kriegskamerad  a u s  dem ersten 
Weltkrieg, da s  P fe rd  „W il l i" ,  hat viele J a h r e  
hindurch be im M i t te rb e rg b au ern  in  S t .  L o ren 
zen im Lesachtal das  G nadenbro t  gefunden. 
N un  ist cs infolge Altersschwäche eingegangen.  
32 J a h r e  lang  ha t  dieses P fe rd  treue  Dienste 
geleistet, zuerst im Weltkr ieg und dann  seinem 
B ro the rrn .  S e in e  Arbeit  bei dem M it te rb e ra -  
bauern  führte das  treue T ie r  oft in  den Hoch
w ald  hinauf .  Aber der B a u e r  hatte  ein gu tes  
Herz und wußte den „W il l i"  zu schonen. Lieber 
faßte er selbst m it  an ,  a l s  daß er dem a l ten  
Wel tk riegskameraden allzuviel zugemutet hätte. 
I m  J a h r e  1936 wurde das  Veteranpserd ,  wie  
es im ganzen Lesachtal gen an n t  wurde, vom 
Tierschutzverein W ien  m it  dem Ehrenschild 
„Kriegskam erad"  ausgezeichnet.

D er musikalische Eisschrank. S e i t  e in ige r  
Zeit  beobachtete m an in einem V ie r te l  G enfs  
ein Auf und Ab von T r an s p o r te n  m it  K la v ie 
ren alle r Arten ,  die einem Fleischer zugingen 
oder a u s  dessen H a u s  abgeführt  wurden.  Diese 
fortgesetzte Übung fiel um  so mehr auf , a l s  
dieser Fleischer durch und durch unmusikalisch 
war.  D a  grif f die Po l ize i  ein und  entdeckte, 
daß sich hier eine gut organis ie rte  Schwarz» 
schlachterbande e ines ra ff in ie r ten  M i t t e l s  be
diente, um möglichst ungestört  ihr dunkles H an d 
werk ausüben  zu können. Die  in F rage  kom
menden „K lav iere"  ha tten  n u r  äußerlich m it  
diesem Musikinstrument zu t u n ; im I n n e r n  
bargen sie muste rgült ig  eingerichtete K ü h l
schränke, in  denen da s  schwarz geschlachtete 
Fleisch seinem Großabnehm er zugeführt  wurde.
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Seltsam e Flecke aus der S o n n e . I n  der letz
ten Woche wurde  auf  der Sonnenscheibe plötz
lich eine große Gruppe von Sonnenslecken ent- 
dhcht. Am Mittwoch zählte die P r a g e r  S t e r n 
warte  insgesamt 17 Flecke, die zu einem eigen
art igen  B ild  gru pp ier t  waren. D re i  Flecke, 
e twa von der Größe unserer Erdkugel, bilde
ten ein regelmäßiges  Dreieck, zwischen ihnen 
befanden sich weitere Flecke, Ende der Woche 
hatte  die Gruppe  die M i t te  der Sonnenscheibe 
erreicht.

4 %
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M ehrerzeugung in  H aus- und K le in g ä rten  
bricht die Blockade. Durch F le iß  und Opfer- 
freudigkeit haben die Leis tungen der deutschen 
K le ingär tne r  im J a h r e  1942 eine 75prozentige 
S te igerung  des Eem üseer trages  gebracht. Diese 
Segnungen der G a r tenern ten  müssen auch im 
kommenden J a h r  zu einer in tensiven A u s 
nutzung der Gartenflächen e rm untern ,  wobei 
eine  ebenso rat ione lle  wie  zweckmäßige Frucht
folge von ausschlaggebender B edeu tung  ist und 
m i t  dem Eemiisegut keine Verschwendung getr ie 
ben werden darf, lS c h -rl-B U d -rd i-n stl

auernBote von öerAbbs
|  33t t t t e t l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t  {

W ie wirkt Dünger am besten?
F Ä  OEM tUESETßSOHHI

N icdcrdonau, A hnengau des F ü h re rs . I n
dieser Schriftenreihe fü r  Heim at und Volk er
schienen kürzlich zwei neue Hefte und zwar : 
Heft Nr.  77: „ ' . R e i c h s s t a d t  W i e n "  non 
H a n s  Berner .  E s  ist ein Verdienst des Verfas
sers. daß er ein B ild  der a lten deutschen D o
naustadt en tw irf t  wie sie wirklich w a r  und ist. 
E r  erzählt vom W ien a ls  Grenzstadt und B oll
werk des Reiches, von der Melodie  ihres  Le
bens  und ihrer Mission, die sie im Eroßdeut- 
schen Reich erfüllt. Treffliche Federzeichnungen 
von F. W indberger  bereichern da s  Heft in 
wertvoller Weise. — Heft Nr.  78: „D a s
d e u t s c h e  H a n d w e r k  i n  N i e d e r 
d o n a u "  von K a r l  Kratzenberger. Dieses mit  
guten Lichtbildern ausgestattete Heft b r ing t  
einen kurzen, aber eingehenden Überblick über 
die geschichtliche Entwicklung der einzelnen 
Handwerkszweige in  unserem Heimatgau.  Daß 
hiebei auch die „schwarzen Grasen" der Eisen
wurzen besondere E rw äh n u n g  finden,  b r ing t  
die Schrift gerade u n s  B ewohnern  des P b b s -  
ta le s  nahe.

O E E  IMIÄOSSMETEIM1
P f la n z t M a is  — etzt M a is !

W ir  ern ten  in  unseren G är ten  Obst und Ge
müse, N a h ru n g sm it te l ,  die wohl gesund sind 
un d  gut schmecken, aber  doch nicht so sättigen, 
wie zum Beispiel  B rot.  D a s  tu t  aber der 
M a is .  Jede r ,  der ein Stückchen Land  besitzt 
oder gepachtet hat . kann ihn anbauen .  E s  gibt  
noch sehr viele kleine Stückchen Land  um jede 
S t a d t  herum, die nicht ausgenutzt sind und sich 
zum A n b a u  von M a i s  eignen. W er  so ein 
Stück Land  besitzt, da s  er nicht benutzen kann 
oder will, müßte es bekanntmachen, daß er es 
fü r  den A n b au  von M a i s  während des Krieges 
zur  V erfügung  stellt. Von 100 Q uadra tm e te r  
L an d  kann m an  30 K i log ram m  M aiskörner  
ernten.  Dazu gehören e twa 400 G ra m m  S a a t 
m a is .  Der M a i s  muß allerd ings  gut  gedüngt 
werden, sonst t rä g t  er wenig. W enn  anderer  
D ün g e r  nicht zu haben ist. kann auch A bort
dung benutzt werden. E s  sind aber gute Dünge
m i t te l  meistens im Handel zu haben, die man 
auch im Lause der Wachstumsper iode neben die 
einzelnen Pf lanzen  schütten kann. Nach der 
E r n te  werden die M aiskolben in trockenen 
R äu m en  an S tan g en ,  die un te r  der Decke a n 
gebracht sind, zum Trocknen aufgehängt . W enn  
die M aiskörner  vor dem M ah len  in einem 
Backofen oder im B ra t ro h r  gut nachgetrocknet 
werden, kann m an sie durch die Kaffeemühle 
drehen, fa ll s  m an keine Gelegenheit hat.  sie 
mahlen  zu lassen. E s  gibt  dann  Grieß,  aus  
dem man außer seiner V erwendung a ls  S u p p e n 
ein lage P o le n ta .  Nockerl und andere Speisen 
bereiten kann, die sehr nahrhaft ,  schmackhaft 
und  bekömmlich, auch fü r  a lte  Leute, sind. 100 
G ram m  M aisg r ieß  genügen fü r  eine E inze l
mahlzeit.
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Die  Ernährungssicherung ve r lang t  recht
zeitige Überlegungen und M aß n ah m en  zur E r 
reichung großer Ern ten .  Die  D üngung  ist ein 
wichtiger Er tragsfaktor .  J e  knapper aber auch 
die künstlichen D üngem it te l  werden,  desto no t 
wendiger ist ih r  gut überlegte r Einsatz. Daher 
sollen hier einige wichtige Gesichtspunkte für 
die Erreichung der besten W irkung der Kalk-, 
Wirtschafts- und M inera ld ü n g eran w e n d u n g  
herausgestellt werden. Die  Voraussetzung für 
eine gute Düngerw irkung  ist die Bodengare, 
die w ir  durch gute Bodenbearbe i tung  und ge
ordnete Kalk- und Humuswir tschaft  erreichen 
und erhalten.

R egeln  fü r die K alkung
Auch im K re is  Amstetten besteht Kalk

bedürft igkeit des Bodens.  Der G rad  ist durch 
Untersuchung des B odens  zu e rm it te ln .  E tw a  
1000 b is  1500 K i log ram m  Löschkalk oder 2000 
b is  3000 K i log ram m  gemahlener Kalkstein je 
Hektar genügen in  der Regel.  Den gebrannten  
Kalk gib t m an  auf  schweren, den ungebrannten ,  
fein gemahlenen Kalk auf  leichten Boden. W ir  
streuen Kalk zu R ü b en  b is  eine Woche vor der 
S a a t .  Z u  Kartoffe ln  nach Ausgang b is  zu F u ß 
höhe der S tau d en .  Z u  R a p s  und K örne rm a is  
b is  eine Woche vor der S a a t .  Auf G rün la nd  
vom Herbst b is  F r ü h ja h r  vor B eg inn  des 
W achstums.  Kopfkalkung ist n u r  ein Notbehelf. 
Der  Düngekalk ist auch der zweckmäßigste und 
billigste Futterkalk.

G eordnete H um usw irtschast
D a  Handelsdünger  knapp ist, müssen w ir  

heute alle Pf lanzennährstoffe,  die in unseren 
B et r ieben  anfa llen,  sorgfältig sammeln. N u r  
so ge lingt es uns ,  durch reichliche Humuszufuhr 
unsere Böden gesund zu erhalten.  Sta llmist - 
gew innung  fetzt genügend Einstreu voraus .  
S t r o h  ist daher  unbed ing t  kurz zu Häckseln, auf 
e twa 20 Z en t im e te r  Länge. Der  Mist ist zu
mindest auf  drei  S ta p e ln  von 2 M ete r  Höhe zu 
lagern. S t ro h a rm e n  D ünger  lassen w ir  vorerst 
locker liegen, strohreichen t re ten  w ir  dagegen 
möglichst ba ld  fest, um die richtige G ä r u n g s 
tem pera tu r  schnell zu erreichen. Die  fertigen 
S ta p e l  decken w ir  m it  einer 10 Zen t im eter  
dicken Erdschicht ab. Nach zwei b is  drei  M o 
na ten  ist dieser Sta l lm is t  genügend verrottet . 
Jauche ist in genügend großen, undurchlässigen, 
gut schließenden Gruben  zu verwahren .  I h r e  
A nw endung  erfolgt am besten im F r ü h ja h r  zu 
D au e r g rü n la n d  oder zu Hafer, im  S o m m er  mit  
dem Jauchedri ll  zu Hackfrüchten, im Herbst zur 
W in te rung .  Der  Komposthaufen dient der

S a m m lu n g  aller Abfälle  fü r  die H um usb ildung  
und N ahrungszufuhr .  Der Kompost wirkt am 
günstigsten zu G rün land .

K unstdüngeranw endung
M i t  Kunstdünger müssen w i r  besonders sorg

sam umgehen. Kalk und K a l i  werden u n s  in 
genügender M enge  zugeteilt. M i t  Stickstoff- 
und besonders m it  P hosphorsäuredüngem it te ln  
müssen w ir  aber hausha l ten .  F ü r  die A nw en
dung der Phosphorsäuredüngem it te l  g i l t :  B ö 
den ohne ausgesprochenen P hosphorsäurem ange l  
e rhalten  nichts, sie müssen m it  der P h o s p h o r 
säure des B odens  und S ta l lm is tes  auskommen.  
Auf mit te lm äßig  versorgten Böden geben w ir  
nu r  30 K i log ram m  P hosphorsäure  je Hektar an 
die bedürftigsten P f lanzen .  Aus phosphorsäure
arm en  Böden verabfo lgen w i r  den phosphor
säurebedürftigen K u l tu re n  außer  S ta llmist 
noch zusätzlich 50 K ilo g ram m  und den weniger 
anspruchsvollen P f lanzen  ohne Sta l lm is t  30 
K i log ram m  P hosphorsäure  je Hektar. B ei  der 
Stickstofsgabe berücksichtigen w i r  vor allem 
die Bedürfnisse der P f lanze n  und bedenken vor
wiegend Hack- und Ölfrüchte. D abei  dürfen  w ir  
in  stickstoffarmen Böden auf  das  Getre ide nicht 
ganz vergessen, denn sonst wären  Er tragsrück
gänge  unvermeidlich. R a p s  und Rübsen können 
w ir  80 K i log ram m  Stickstoff je Hektar geben, 
da  w ir  fü r die Ölfrüchte eine Sonderzu te i lung  
von 30 K i log ram m  Stickstoff je Hektar erhalten.  
M ohn  muß m it  60 K i log ram m  auskommen. Ge
müse wird meist überdüngt.  Kohl und W eiß 
kraut, die zu den großen Stickstofffreiem zäh
len, müssen m it  einer Stickstofsgabe von 80 b is  
100 K ilogram m , alle anderen  Eem üfea r ten  m it  
40 b is  60 K i log ram m  Stickstoff je Hektar a u s 
kommen. Wiesen bekommen nu r  dann  Stickstoff, 
wenn sie auch b isher  erhielten und ansonsten 
zurückgehen würden,  gute W eiden bekommen 40 
b is  60 K i log ram m  Stickstoff je Hektar. M i t  
K a l i  können w ir  unsere K u l tu re n  fast in  ge
w ohnte r M enge  düngen. W ährend  w i r  auf  kali
reichen Böden n u r  die durch die P f lan zen  e n t 
zogenen K alim engen  ersetzen, werden w ir  bei 
m it te lm äßig  versorgten Böden m it  20 b is  40 
K ilog ram m  und bei ka lia rmen m it  40 b is  80 
K ilogram m  je Hektar über den Kalien tzug  der 
E rn te  hinausgehen,  um  den Fruchtbarkeits - 
zustand des Bodens allmählich zu heben. E ine 
p lanm äßige  Kalk- und Humuswirtschaft  hä l t  
t i e  Böden gesund und schafft die beste A u s 
nutzung des Kunstdüngers.  W er  im  S om m er 
und Herbst reiche E rn te n  haben will, der muß 
schon jetzt durch seine Sorge  um  D ü n g e r  und 
D üngung  die Voraussetzung schaffen helfen. K E W .

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft Amstetten
K orbslechterkurs in  A m stetten. Der kürzlich 

ausgeschriebene Korbflechterkurs w ird  von 
M o n ta g  den 1. b is  Mit twoch den 3. M ärz  
durchgeführt. Wei tere  Anmeldungen können 
nicht mehr angenom men werden. J ed e r  T e i l 
nehmer ha t an  F lechtm ate ria l e twa 3 K i lo 
g ram m  W eidenru ten  mitzubringen,  desgleichen 
eine Baumschere und ein Messer.

S ch u lungstagung  in  Am stetten. Am M i t t 
woch den 24. Feber  um  8 Uhr beginnt  im  S a a l e  
S e n g s tb ra t l -E ie r t le r  in  Amstetten eine Schu
lung s tag u n g  fü r  die O r ts -  und Hofgefolgschafts- 
w a r tc  und Fachschaftswarte des Reichsnähr-r 
standes.

B raunviehzüchterversam m lungen. Der B r a u n '  
viehzuchtverband D o n au lan d  veransta lte t für 
Züchter demnächst Versammlungen.  I m  Kre is  
Amstetten findet eine Versam m lung  am F r e i 
tag  den 26. Feber  um  14 Uhr im  Gasthofe Hof- 
m ann  zu Amstetten statt.

Landfunkprogramm des Reichssenders W ien
vom 22. b is  27. F eber 1943

S e n d u n g  regelm äßig  6.50 Uhr. 12 b is  12.05
U hr:  F ü n f n .M in u te n  fü r  die Landwirtschaft.

M o n tag  den 22. F eb e r: Aufbau  einer  erfolg
reichen Bienenzucht, 3. T e i l  (Fritz O ßw ald j .

D ie n s ta g  den 23. F eb e r: M utterh il fe le is tungen 
der Landkrankenkassen, Hörbericht. E s  spre
chen I n g .  W a l te r  Rejeschleb und R eg .-Rat  
Sponer .

M ittw och den 24. F eb er: W ie  läß t  sich da s  feh
lende K ra f t fu t te r  von den Wiesen und W ei
den gew innen?  2. T e i l  (R eg .-R a t  I n g .  H. 
Albrecht).

D o n n e rs tag  den 25. F e b e r: Bekämpft den 
S tachelbeerm ehltau! (D r.  W a l te r  S p r in -  
gensguth) .

F re ita g  den 26. F eb er: Der  E rdäp fe lanbau  im 
großen und im  Kle insiedle rgarten,  1. Te i l  
(Dr.  M a rk u s  B ra n d l ) .

S a m s ta g  den 27. F eb e r: Von der Rauhnacht 
zur Fastnacht (Dr.  L. Heß).

V erleae r. H aup tsch riftletter und fü r den K e la m ttn h a lt Dv». 
a n tw o r tlic h : Leopold S t u m m e r .  W aidhofen a. d. Y bbs 
Druck: Druckerei W aidhofen  a. d Y bbs Leopold S tu m m er 

D erzeit g ü ltig  P re is lis te  N r. 5.

Mitteilungen
G esteigerter donauländischer Schasbestand.

Die  Viehzählungslis ten des J a h r e s  1942 zei
gen fü r  den Reichsgau N iederdonau a ls  E rgeb 
n i s  der v ie r jährigen  A ufbauarbe i t  in  der Schaf
zucht gegenüber 1938 eine Z unahm e um 299 P r o 
zent, in  O berdonau  um  150 Prozent .  Dieser 
große Aufschwung der Schafzucht t r i t t  noch stär
ker bei Vergleich der Schasbestände der Alpcn-

und D onaugaue  im A u sg a n g s ja h r  1938 gegen
über  dem derzeitigen Bestand zutage. Zurzeit  
weist R iedcrdonau  den größten Bestand an 
Schafen in den Donau-  und Alpengauen auf 
und besitzt sogar um  15.390 Schafe mehr  a l s  
der Reichsgau K ärn ten .  Diese beträchtliche Lei
stung konnte n u r  durch engste Z usam m enarbei t  
zwischen der Landesbauernschaft  und den Schaf- 
züchtern erreicht werden. W ährend  der W er t  
der im J a h r e  1939 im D o n a u lan ü  (O berdonau 
und Niederdonau) erfaßten Schafwolle einem 
B e t ra g  von etwa 44.000 R M .  gleichkam, erhöhte 
sich dieser W er t  fü r  da s  J a h r  1942 auf  über 
430.000 R M .

B edeu tender M a is a n b a u  im  D o nau land . 
D a s  D o n a u lan d  ist einer der größten M a i s 
erzeuger des Reiches. Die  Körnermais fläche 
stellt sich jetzt auf  40.000 Hektar, lieferte aber 
vorwiegend M a i s  fü r  Futterzwecke. I n  diesem 
J a h r  w ird  die Erzeugung von M a i s  fü r  J n -  
dustrieerzeugnisfe und S a a t g u t  stärker geför
dert. E s  werden vertragliche Abmachungen für 
M a i s a n b a u  abgeschlossen, zu welchem Zweck die 
Maisanbaugesel lschaft eine neue Außenstelle im 
D o n au lan d  errichtet. Diese w ird  auch den J n -  
dus tr iem aisanbau  betreuen.

W ien  ist die kleinste Landesbauernschaft. 
Trotzdem erzeugt sie beträchtliche M engen  an 
Obst, Gemüse, Hackfrüchten und Fu tterpflanzen.  
S o  wurde z. B. fü r  12 M il l ionen  Reichsmark 
Getreide erzeugt, fü r  5 M il l ionen  Reichsmark 
Zuckerrüben, für 3 M il l ionen  Reichsmark K a r 
toffeln und für 2 M il l ionen  Reichsmark F u t t e r 
mit te l.  Dazu kommen noch 18 M il l ionen  R M .  
fü r  Eartenbauerzeugnis se  und 10 M il l ionen  
Reichsmark fü r  W ein .  Außerdem besitzt sie be
trächtliche Viehbestände.

Um siedler im  W arth c lan d . W ährend  D an-  
zig-Westprcußen 90.986 Umsiedler erh ie lt  und 
Oderschlesien 30.846, sind es im  W ar th e lan d  
241.894. Diesen Umsiedlern, soweit sie a u s  der 
Landwirtschaft kamen, wurden 700.000 Hektar 
Land  zugeteilt. D a s  ist doppelt soviel, a l s  sie 
im Herkunfts land hatten.  Durch j j - B a u t r u p p s  
wurden im J a h r e  1940 5000 B auernhöfe  in- 
fkandgesetzt. An M öbeln  u n i  H a u s r a t  wurde 
für 12 M il l ionen  Reichsmark zur  V erfügung  
gestellt. 800 Holzhäuser sind neu errichtet, 700 
befinden sich noch im B au .

R u n d  2.5 M illio n en  Z iegen werden im  
Eroßdeutschen Reich gehal ten. Die  Leistungen 
der Ziegen gehen aus  folgenden Z ah len  hervor , 
die bei den P r ü fu n g e n  von Milchleis tungen e r 
zielt wurden. W ährend  im  J a h r e  1933 n u r  von 
6316 Ziegen ein voller Jahresabschluß erreicht 
werden konnte, standen 1941 28.925 Ziegen ein 
volles J a h r  u n te r  Kontrol le. Die  Durchschnitts
leistung dieser Ziegen be trug  747 K ilo g ram m  
Milch m it  3.39 v. H. F e t t  =  25.35 K i log ram m  
Fett.

W an n  w ird  der L a n d a rb e ite r-F rc ib c trag  ge
w ä h r t?  Nach einem E r la ß  des Reichsministers  
fü r  F inanzen  wird der Landarbe i te r -F re i-  
be trag  n u r  jenen Arbei tnehm ern  gewähr t,  die in 
der Land- und Forstwirtschaft a l s  H a ndarbe i 
ter,  also überwiegend körperlich, t ä t ig  sind. D a 
bei kommt es nicht daraus  an, ob der A rbe i t 
nehmer nach der T a r i fo rd n u n g  fü r  l a n d w ir t 
schaftliche Betr iebe  entlohnt wird,  sondern ob 
der Bet r ieb ,  in  dem er tä t ig  ist, ein land- und 
forstwirtschaftlicher Betr ieb  im S in n e  des § 13 
E S t G .  ist. D aher  w ird  der Landarbe i te r -F re i-  
betrag  auch jenen H andarbe i te rn  gewählt ,  die 
z. 58. in  einem Eär tnere ibe tr i eb ,  in  einem B e 
tr ieb  der Binnenfischerei oder in  einem land- 
und forstwirtschaftlichen Nebenbetr ieb  t ä t ig  
sind. Landwirtschaftliche Genossenschaften gehö
ren  nicht zu diesen Betrieben.

D ie europäische T abakcrn te  w a r  im J a h r e  
1942 im allgemeinen zufriedenstellend. Deutsch
land hatte  in  der P f a lz  und im Elsaß sowie in  
den D o n au g au en  eine günstige E rn te  zu ver
zeichnen. Gute  Q u a l i t ä te n  wurden in K roa t ien  
und in der Ukraine geerntet.  I n  der Türkei 
wurden ungefähr  75 M il l ionen  K i log ram m  
eingebracht. Die  E rn te  liegt dort um  25 v. H. 
höher a l s  im  J a h r e  1941. I t a l i e n  wird  einen 
E r t r a g  von ungefähr 432.000 Doppelzentner 
haben und U ngarn  ungefähr  270.000 Doppel- 
zentner. I n  Schweden w a r  die Tabakernte  trotz 
der E rw ei te rung  um 20 v. H. der T a b a k a n b au 
fläche nicht befriedigend.

Amtliche M itteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in  W aidhosen a/9-

S o n n ta g  den 21. F e b r u a r :  Dr.  K e m m e t  - 
m ü l l e r .

3.  i.
Bekanntmachung

De r  F r ü h j a h r s v i e h m a r k t  i n  Z ell
a. d. P b b s  e n t f ä l l t .

M ark t  Zell a. d. P b b s ,  am  12. Feber  1943. 
Der  Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n  e r  e. H.

Z. 168.
Kundmachung

Der F r ü h j a h r s v i e h m a r k t  i n
W a i d h o f e n  a.  d. P b b s  w ird  gegen jeder
zeitigen W iderru f  am D ien stag  den 9. M ärz
1943 un te r  nachstehenden B ed ingungen  abge
h a l ten :

1. Die  auf  den Viehmarkt aufgetr iebenen 
T iere  müssen m it  vorschriftmäßig a u sg e 
stellten Ursprungszeugnissen gedeckt sein.

2. Zum  Auft r ieb dürfen n u r  gesunde und seu
chenunbedenkliche T iere  a u s  seuchenfreien Ge
meinden kommen. Vieh  unsicherer Herkunft  
w ird  zum M ark t  nicht zugelassen.

3. D ie  V iehhändler  müssen einen frisch gew a
schenen A rb e i t s m an te l  t ragen.

4. Von den V iehhänd lern  dürfen  keine ge
brauchten Anhängestricke auf  den M ark t  
mitgebracht werden.  V iehhänd ler  müssen 
über die in  ih rem Besitz befindlichen P ferde  
und R in d e r  Kontrollbücher nach M uste r  4 
mit führen.

5. Personen,  die in  verseuchten Gemeinden 
oder dazu benachbarten Gemeinden wohnen,  
dürfen den V iehmark t nicht betreten.

6. Alle auf  den M ark t  gebrachten T iere  müs
sen m it  Anhängestricken oder Ketten  ve r
sehen sein und sind einzeln oder höchstens 
im P a a r  vorzuführen, so daß dieselben beim 
E i n t r i t t  einer genauen tierärzt lichen U n te r 
suchung unterzogen und die beigebrachten 
Ursprungszeugnisse entsprechend überprüf t  
werden können.

7. Die  A bha l tung  von Winkclm ärkten  außer
halb  des Marktp la tzes sowohl vor dem 
M ark t  wie auch nach demselben ist ver
boten. Außerha lb  des M ark tes  anget ro ffe
nes  Vieh ist auf den Marktplatz  zu tre iben  
und der tierärztlichen Untersuchung zuzu
führen.

8. Die  A uf tr iebsgebühr  be träg t  R M .  — .70 per 
Stück.

9. Übertre tungen dieser A nordnungen  werden 
nach den Bestimmungen der §§  74 ff. 
VG. R G B l . .  S .  519, bestraft.

10. Der  Viehmarkt w ird  vom A m ts t ie ra rz t  des 
L a n d ra te s  Amstetten veterinärpol izeilich 
überwacht. B ei  e tw aiger  dienstlicher V e r 
h inderung desselben w ird  ein anderer  T i e r 
arzt  m i t  dessen V e r t re tu n g  be trau t .
S t a d t  W aidhofen  a. d. P b b s ,  12. Feber  1943.

Der  Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n e r  e. h.

Z. 1 Rc 315/42/38.

Anordnung der Wirtschaftsführung

D a s  Anerbengericht W aidhofen  (P b b s )  hat 
m i t  rechtskräftigem Beschluß vom Dezember 
1942, 1 Rc 315/42/23, die W irtschafts führung 
au f  dem E r b h o f  V o r d e r l e i b s ö d  Nr.  17, 
Gemeinde Pbbsitz, der M a g d a le n a  H i n t e i 
l e  i t n  er au f  die D a u e r  von vor läuf ig  v ie r  
J a h r e n  durch einen T reuhände r  angeordnet.  
Z u m  T reu h ä n d e r  wurde der Landwirtschaftliche 
Treuh an d o e rb a n d  (Geschäftsführer desselben) in  
W ien ,  1., Fllhrichgasse Nr.  6, bestellt.

Anerbengericht Waidhofen  (P b b s ) ,  am  13. 
F e b r u a r  1943.

Dr.  R e f c h .
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F A M I L I E N A N Z E I G E N

< j f  < H art  und schwer 
tr a f  UN S die t rau-  

. — rige Nachricht, dag 
unser lieber, herzensguter 
S ohn ,  B ruder ,  Onkel, 
Neffe und Schwager

G renad ier
Karl Hönigl

fü r F üh rer ,  Bolk und V a 
te r land  bei den Kämpfen 
im R au m  non Welikije  
Luki am 5. J ä n n e r  1943 
im  20. Lebensjahre  den 
Heldentod fand. .Waidho- 
sen a. d. 3)-, am 19. F e 
ber  1943.

I n  unsagbar  schwerem 
Leid und Schmerz: 

F a m ilie  H önigl 
und säm tl. V erw andten .

A Unsere liebe Nichte, 
eine beispielgebende 
Nationalsoz ialis tin  

und Altparte igenossin

Dr.Äosephine Schubert
die letzte Urgrotznichte 
unseres Tondichters  F ranz  
Schubert, ist am 13. F e 
ber 1943 einem unhe i l 
baren  Leiden erlegen. 
Vie l zu früh wurde  sie 
ihrem unermüdlichen E i n 
satz fü r die N S D A P ,  en t
rissen. Die  Einäscherung 
erfo lg t am 19. Feber  um 
14 Uhr in  der Feuerhalle  
der S t a d t  Wien,  worauf 
die Urne im  Famil ien« 
grabe in  Höllenstein a. d. 
P b b s  beigesetzt wird. 
W ie n  40, Messenhauser
gasse 14, —  Höllenstein 
a. d. 3)., im Feber 1943.

P g n . E m m a Dicm, 
P g n . L a u ra  S to ib er .

Danksagung
F ü r  die wohl tuenden 

Beweise herzlicher A n 
te i lnahme anläßlich des 
Hinscheidens m eines  in* 
nigstgeliebten S a t te n ,  u n 
seres lieben V a ters ,  
Großva te rs  und Schwie
ge rva te rs  sowie fü r  die 
üb e rau s  zahlreiche B etei
ligung  am Leichen
begängnis  und fü r  die 
schonen Kranzspenden sa
gen w ir  auf diesem Wege 
übera l lh in  unseren in n ig 
sten Dank. Besonders  d a n 
ken w ir  für die T e i lnahm e  
der B et r iebsfüh rung  der 
F i r m a  Gebr. B öh le r  & 
Co., A S .

Theresia M yslik  und 
K inder.

0 F F E  N E  S T E L L E N
Bäckerlehrling wird  aufgenom

men in  der Dampfbäckerei 
Josef  Hafner,  Vbbsitz. 92

F rä u le in  fü r  ganztägige leichte 
Arbeit,  auch bei Kasse in Ge
schäft gesucht. Schrift!. Offerte 
un te r  „89" an  die Verw. d. B l.

Lehrmädchen für  Pho toa te l ie r  
w ird  aufgenommen. P h o to 
haus  Elax ,  Waidhofen. Ho
her M a r t i .  100

Z U  V E R K A U F E N
D rei gu terha ltcnc  Kachelöfen

find zu verkaufen, pro  Stück 
50 b is  60 R M .  Auskunft in 
der Verw. d. B l .  114

ZU KAUFEN GESUCHT
Panzerkaffc, Größe  1 oder 2, 

m it  funktionierendem Schloß 
zu kaufen gesucht. Angebote 
un te r  „Waidhofen Nr.  107" 
an  die Verw . d. B l .  107

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Tausche H ohner-H arm onika samt 

Koffer gegen Schreibmaschine. 
Wer tausgleich. Anschrift in 
der Verw. d. B l .  112

ZU M I E T E N  GESUCHT
M ö b lie rte s  Z im m er, ein- oder 

zweibettig, von solidem jü n 
gerem Angestellten gesucht. 
Auskunf t in  der V e rw a l tu n g  
des B la t te s .  109

E M P F E H L U N G E N
F ernun terrich t. P r iv .  Vorbere i-  

tungskurse fü r  die Nicht- 
schülerreiseprüsung Dr.  SB. 
Hösinger, W ien,  7., M a r i a -  

erstraße 8. Vorbere i tung
3' .
und

eifeprüsung (Univers itä t)  
Mittelschulabschlustprü- 

sung sgehob. Beamtenposten) . 
Auch Kursunte rr ich t.  E i n t r i t t  
jederzeit. 53
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Garant guter 
Arznei-Präparate

-  seit 1893 -

C hetn . F ab rik

KrewelrLeuffen  G .m .b . H .  
K ö ln

SCHONEN SIE  IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE 

\  B R I L L E  ;t

aus dem F a c h g e s c h ä f t

F ra n z  K u d r n k a
tio ldschmied - U hrenhaudel  
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

Postsparen
m ach t  unabhäng ig

Wo Sie sich auch aufhalten, überall steht Ihnen die

Postsparkasse
zur Verfügung. Viele M illionen Postsparer gibt es schon 
heute. Gehen Sie sofort zu Ihrem Postamt und lassen 

Sie sich ein Postsparbuch aushändigen.

D E U T S C H E S T  REICHSROST

^Modenhaus Schediwy
Auch jetzt gebe ich mir die grollte Mühe, ||||jjj!!| 

meine geschätzte Kunde aufs beste zu bedienen i |[ |l |j |||!

f t V H P t t t
zur Reichsbahn!

K riegsw ichtiger und 
le b e n d ig e r  Einsatz*

Z ugschaffnerinnen
A ufsich tsbeam te
F ah rk a rten v erk äu fe rin n en
K räfte  fü r F e rnm elded ienst
W ag e n re in ig u n g sp e rso n a l
B ürokräfte

B erücksich tigung D e in e r F äh ig k e iten  u n d  V o rb ild u n g  b e im  E insatzI 
D e in e  M eld u n g  n im m t je d e  S te lle  d e r  D eutschen  R eichsbahn  e n tg e g e n . 
W e n n  d a s  A rb e its a m t Dich ru ft, m e ld e  Dich b e i d e r  R eichsbahn .

Alle K räfte  fü r  d ie  V olksgem einschaft!

mm
Wie leicht geben ihn viele 
au s . G ut beraten, w er auch 
heute den Pfennig ehrt, denn 
100 Pfennige ergeben 1 Mark.

S p a rk asse  d er S ta d t W a m s e n  a .Y .
Z w e i g a n s t a l t e n : L u n z  a n  S e e  u n d  H ilm -K e m a te n

O e r  F r  o n t s o i d a l

erw artet seinen Brieß, 
sein ftäckchen! W eih  
liehe IKräßle sorgen bei 
der Je ld p o st in der 
H eim at ßür sdinelle 
X leberm ittlung.

J ra u e n  u n d  Tllädel!
W eidet 8uch beim nächsten P ostam i.

D E U T S C H E  T  R E I C H S P O S T

Aus 2 Tellern Suppe 
3 - 4  Teller /

H eute ist e s  nun einm al so , daß  m an oft nur 
e in en  Suppenw ürfel -  der 2  Teller gu te  KNORR- 
Suppe erg ib t-b ek o m m t, o b w oh l m an 2  Su pp en
w ürfel für e in e  M a h lze it g e b r a u c h e n  kön nte. 
M an kan n  sich d a  im m er g a n z  gut helfen , w en n  
m a n  d ie  KNORR-Suppe mit e tw a s  G em ü se re st  
und m it e in  b is z w e i  
K a rto ffe ln  streckt.

Stotterer
können sehr ba ld  stotterfrei re 
den. Angst und  nervöse Hem
mungen werden beseitigt auf 
G rund  32 jähriger  Er fahrung .  
K inde r  m i t  Hilfe der E l tern .  
Vie le  Dankschreiben. Auskunf t 
und Prospekt frei. U n terrich ts
in s titu t H. S te in m c ie r, H anno
ver, Wedekindstr. 7. 95

dabei 
w  leicht 

und id inell 
durch

's  |  |

N u r Im H a n d e l zu  h a b e n !

,Die Gesundheit ist ein Gut% 
das erst erkannt wird, 
wenn es verloren ist.“

A R Z N E I M I T T E L

W ie schützt man W äsche?
Es gibt  unzählige  Gefahrenquellen für die im Kriege 
doppel t  wertvolle  W äsche: Schnitte , Risse, B rand
schäden,  Verfleckungen und vieles m ehr.  Die Persil- 
Werke  h aben  in jahre langer  Arbeit eine wertvol le  
Lehrschri ft  übe r  „W äscheschäden“ geschaffen  und 
versenden  die  in te ressante  Schri f t kos ten- und  
portofrei.
B i t t e  a u s f ü l l e n  u n d  ( a l s  D r u c k s a c h e )  a n :

P e r s i l - We r k e ,  Düsse ldor f ,  Sc h l i e ß f ac h  345

1 L e h rsc h rif t :
„ W ä sc h e sc h ä d e n , w ie s ie  e n ts te h e n  u n d  w ie m a n  s ie  v e r h ü te t“.

Klaren K opf
durch Klosterfrau-Lchnupspulver, aus Heilpflanzen hergestellt und feit über 
hundert Fahre» bewährt l Kopsweh, wenn cs durch Stockschnupfen und 
ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehreren 
Prisen, und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her
gestellt von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. 
Originaldosen;u 50 Psg .  (Inhalt etwa 5 Tramm), monatelang ausreichend, 
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

Die d e u t s c h e n  K a ffe e m itte l  
s i n d  v o r b i l d l i c h  in E u r o p a !

F R A N C K
SEIT 1828

P b e u m a f t a n f e !
Besorgen Sie aus der Apotheke ein 

Capsicumpflaster „B la n k “ und kleben  
es aus die schmerzhafte Stelle (Hüfte, 
Knie, Schalter, Ellenbogen usw.). So
gleich dringt frisches Blut dorthin und 
spült die Krankheitsstoffe fort. Sie 
verspüren wohlige Wärme und Ihre 
Schmerzen lassen nach.

Btanfe Cappwmpfiafter
W A I D H O F E N  
AN DER Y B B SF I L M B U H N E

F re ita g  den 19. F e b ru a r , 8 U hr 
S a m s ta g  den 2g. F e b ru a r , VA, %7, %9 Uh

Eine Frau wie Du mt s°rney u. 0.
Für Jugendliche 
nicht zugelasseul

S o n n ta g  den 21. F e b ru a r , VA, VA, %9 U hr Für Jugendliche
M o n tag  de» 22. F e b ru a r , VA, %9 U hr unter 14 J a h r e n
D ie n sta g  den 23. F e b ru a r , 8 U hr nicht zugelassen!

M i t  Danie l le  D arr ieux ,  A lbe r t
P r e j e a n  u. a.Einmal im Ja h r

D o n n e rs tag  den 25. F e b ru a r , 8 U hr Für Jugendliche
F re ita g  den 26. F e b ru a r , 8 U hr u n te r 14 J a h re n
S a m s ta g  den 27. F e b ru a r , VA, VA, %9 U hr nicht zugelassen!

Die Fahrt ins Leben an«
S o n n ta g  den 21. F e b ru a r  1943 W ochenschau-Sondcrvorsllhrung. 
B eg inn  11 U hr v o rm ittag s . E in t r i t t  einheitlich 30 R cichspsennig.
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